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1.  Leitbild  

ECOLE-Auftrag:  
Unsere Schule ist von einem konstruktiven, partnerschaftlichen und wertschätzenden Klima geprägt, 
wobei der Mensch im Mittelpunkt steht.  

Wir sehen unseren Auftrag im Vermitteln von allgemeinen pädagogischen und ethischen Werten 
unserer Gesellschaft und von fachlichen Kompetenzen für die Wirtschaft. 

Wir legen Wert auf eine partnerschaftlich organisierte Schule, in der jeder in Entscheidungsprozesse 
eingebunden ist und bereit ist, Verantwortung zu übernehmen. 

Wir streben an, unsere Schülerinnen und Schüler zu sozialem Engagement, demokratischem Denken 
und verantwortungsbewusstem Handeln in Gesellschaft und gegenüber den Mitmenschen erziehen. 

ECOLE-Bildung:  
Wir sehen die Bildung als dynamischen Prozess, in dem alle Beteiligten Verantwortung übernehmen.  

Wir bilden unsere Schülerinnen und Schüler für ein breites Spektrum an Berufen in Wirtschaft, 
Verwaltung und sozialen Einrichtungen aus. 

Wir vermitteln Allgemeinbildung, sprachliche Kompetenzen, wirtschaftliche Bildung sowie 
fachpraktische und fachtheoretische Kenntnisse in den Bereichen Ernährung, Tourismus und 
Gesundheitswesen. 

Wir bieten ein positives, teamorientiertes, anregendes Lehr- und Lernumfeld.  

Unser Unterricht basiert auf klar formulierten Lernzielen, sorgfältiger Planung und Methodenvielfalt 
unter Nutzung effizienter Medien.  

Durch vernetzten, praxisbezogenen und ergebnisorientierten Unterricht sowie den verstärkten Einsatz 
kooperativer Lehr- und Lernmethoden tragen wir zum nachhaltigen Schulerfolg bei.  

Eine transparente Leistungsbeurteilung ist selbstverständlich. 

Wir nützen regionale, nationale und internationale Möglichkeiten für Schulpartnerschaften. Wir fördern 
Sprachkompetenz und interkulturelle Handlungskompetenz. 

Die Beachtung der europäischen Rahmenbedingungen sichert die Anerkennung unserer 
Bildungsabschlüsse. 

Die Schülerinnen und Schüler werden durch Praktika und gemeinsame Projekte von Schule und 
Wirtschaft auf die Berufswelt vorbereitet. 

ECOLE-Zukunft:  
Wir arbeiten an Qualitätsverbesserung durch Fortbildung, Einsatz neuer Erkenntnisse und Methoden 
neuester Technologien. 

Wir legen Wert auf Bedarfsorientierung in unserer Region und auf Vernetzung mit regionalen und 
internationalen Projekten. Wir sehen im Mitgestalten neue Herausforderungen für die Zukunft. Dabei 
ist uns die Verantwortung für Natur und Mitmenschen, vor allem aber soziale Verantwortung wichtig. 

Wir nutzen zielgerichtet neue Ideen und Leistungen in Kooperation mit unseren externen Partnern zur 
Vorbereitung unserer Schülerinnen und Schüler für Beruf und Freizeit. 

Durch regelkreisorientiertes Vorgehen (Ziele - Maßnahmen - Ergebnisse - Evaluation) entwickeln wir 
die Qualität in den Bereichen Lehren und Lernen, Schulklima, Schulleitung, Schulverwaltung, 
Personalentwicklung und Außenorientierung. 
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2. Entwicklungsplan 2009/2010 

2.1. Qualitätsthema 1: Individualisierung des Unter richts 
Koordinator: Mag. K. Pratl 

Mitglieder: Dipl. Päd in.Brigitte Schmalzl, Dipl. Päd in. Edith Karner, Mag. Josef Klobosits, Mag. 
Dr. Ernst Breitegger, Mag a. Andrea Ernst, Mag a. Ilse Marth, Mag a. Ruth Krobath, Mag a. Melanie 
Karner, Mag a. Liesbeth Wachmann, SchülerInnen 

Bezug zum Schulleitbild : 

Durch vernetzten, praxisbezogenen und ergebnisorientierten Unterricht sowie den verstärkten Einsatz 
kooperativer Lehr- und Lernmethoden tragen wir zum nachhaltigen Schulerfolg bei.  

Wir bieten ein positives, teamorientiertes, anregendes Lehr- und Lernumfeld.  
 
Bezug zur Hum-Q-Matrix : 

1.5.3 Förderung der Bereitschaft zu hochwertiger Leistung durch individualisierten Unterricht. 

1.5.4 Förderung von Schüler/innen mit Lernproblemen. 
 
Mittel- und langfristige Entwicklungsziele : 

Ziel ist Maßnahmen zu erarbeiten, die es leichter ermöglichen, jeden Schüler optimal zu fördern. So 
sollen schwächere Schüler das Lehrziel erreichen und gute Schüler zu Bestleistungen geführt 
werden. 
 

Vorhaben für das Schuljahr 2009/2010 : 
 

�  Optimierung der verfügbaren Räumlichkeiten und der verfügbaren Ausstattung. (s. 2.5.) 
 

�  Fördermaßnahmen:  Die notwendigen Fördermaßnahmen sollen für jede/n SchülerIn und in 
allen Unterrichtsgegenständen zur Verfügung stehen. Verstärkt werden sollte aber auch die 
Förderung von guten und ausgezeichneten SchülerInnen. Diese Förderung geschieht schon 
jetzt durch die Teilnahme an verschiedenen Bewerben (z.B. Redewettbewerb, 
Fremdsprachenwettbewerb, …). SchülerInnen der Abschlussklassen sollen in Hinblick auf ein 
zukünftiges Studium speziell gefördert werden. 

 
�  Individuelle Aufgabenstellung: Eine individuelle Aufgabenstellung (z.B. für begabte und 

weniger begabte SchülerInnen) soll in allen Unterrichtsgegenständen selbstverständlich 
werden. Diese individuellen Aufgaben sind leicht in COOL-Aufträgen, bei Hausübungen und 
bei Anwendung des LMS einzubauen. 

 
�  Methodenpool: Es soll ein Methodenpool erstellt werden um die Methodenvielfall im 

Unterricht zu forcieren. 
 

�  Mitgestaltung des Unterrichts:  Die SchülerInnen sollen verstärkt zur Mitgestaltung des 
Unterrichts herangezogen werden. Wichtig ist es, diese Unterrichtsmitgestaltung den 
SchülerInnen bewusst zu machen. Als Möglichkeiten werden genannt: 

   Setzung von Schwerpunkten 
   Referate 
   Erarbeitung neuer Lernziele 
   Mitarbeit 
   Aktuelle Themen etc. 
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Rückblick & Ist-Stand : 

Es gibt in vielen Unterrichtsgegenständen Methodenvielfalt.  

Bemühen um Motivation ist überdurchschnittlich. 

Praxisnaher Unterricht (z.B. Einsatz von Medien, Lehrausgänge, Exkursionen) ist eine Stärke unserer 
Schule 

Projektorientiertes und fächerübergreifendes Unterrichten wird häufig angewandt 

 
Anhang: Fragebogen Individualisierung  

2.2. Qualitätsthema 2: Lehren und Lernen  
Sicherstellung der Qualität und Transparenz von Prü fungen 

Koordinatorin: Mag a. I. Wanke 

Mitglieder: Mag a. M. Reindl, Mag a.Unger, Mag a. Kubec-Gramelhofer, Mag. F. Schweda 
 

Bezug zum Schulleitbild : 

Eine transparente Leistungsbeurteilung ist selbstverständlich. 
 
Bezug zur hum-Q-Matrix: 

Transparenz der Lernziele und Leistungsbeurteilung (1.6.) 
 
Mittel- und langfristige Entwicklungsziele : 

·  durch regelorientiertes Vorgehen (Ziele- Maßnahmen – Ergebnisse -Evaluation) die Qualität 
in den Bereichen Lehren und Lernen gemäß dem Leitbild des humanberuflichen Schulwesens 
an unserer Schule weiterentwickelt wird 

·  pädagogisch- didaktische Prozesse weiterhin zielorientiert und transparent gestaltet werden 
(Planung, Durchführung und Evaluation des Unterrichtes, Leistungsbeurteilung, 
Fördermaßnahmen, Fortbildung der Lehrenden) 

·  alle LehrerInnen und SchülerInnen klare Vorstellungen über die Unterrichtsziele in den 
einzelnen Unterrichtsfächern haben (in den Sprachen sorgen wir für die Einhaltung des 
Referenzrahmens) 

·  alle LehrerInnen und SchülervertreterInnen sollen die Grundsätze der Leistungsbeurteilung 
kennen. 

·  alle LehrerInnen sollen SchülerInnen in transparenter Weise Auskunft geben können über die 
Beurteilungskriterien in den verschiedenen Gegenständen. 

·  durch diese Transparenz soll die Akzeptanz des Schülers bezüglich seiner Beurteilung 
erreicht werden(größtmögliche Objektivität) 

·  die Gewichtung der einzelnen Leistungsfeststellungsformen (SA, Tests, Hausübungen, 
mündliche MA etc.) innerhalb der Gesamtbeurteilung diskutieren und koordinieren. 
(aber: Notengebung ist keine Rechenaufgabe! Pädagogische Gründe in Einzelfällen müssen 
Flexibilität zulassen -Beurteilungsspiel- und freiraum) 

·  alle LehrerInnen sollen jederzeit Auskunft geben können über den momentanen 
Leistungsstand ihrer SchülerInnen und ihre SchülerInnen über Möglichkeiten einer 
Leistungsverbesserung informieren (siehe Fragebogen Frage 9) 

·  Sicherheit der LehrerInnen bei Notengebung durch einheitliche/koordinierte Vorgangsweise. 
 
Rückblick & Ist-Stand : 

Die im Aktionsplan vorgesehenen Maßnahmen wurden umgesetzt: 
·  Information aller Schülerinnen und Lehrerinnen über die Arbeit der Steuerungsgruppe  
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·  Testung der Schülerzufriedenheit mit Hilfe eines Fragebogens in allen Klassen durchgeführt 
und analysiert 

·  Präsentation der jeweiligen Klassenergebnisse  bzw. des Schulergebnisses durch den 
Direktor und QIBB Beauftragten in den einzelnen Klassen 

·  Beurteilungskriterien der einzelnen Gegenstände/Fachgruppen wurden erhoben und stehen in 
digitalisierter Form zur Verfügung 

·  Hilfsmittel wurden erstellt: 
·  Übersicht über die LB-VO sowie Checkliste für KollegInnen wurde angefertigt und an alle 

KollegInnen ausgeteilt, Ordner „Transparenz in der Leistungsbeurteilung“ soll als Leitfaden 
dienen (Leitbild HUM, Leistungsbeurteilungsverordnung, Checkliste, Übersicht LB-VO, 
Beurteilungskriterien aller Unterrichtsgegenstände, Leistungsreserven, Förderkonzept, 
Dokumentation der Arbeit der Steuerungsgruppe, Fremdsprachen: GERS-Referenzniveaus, 
Lehrpläne/Lernziele, Evaluierungsbögen mündliche Reife- und Diplomprüfung E, F, IKW, 
Fehlergewichtung in der Zweiten lebenden Fremdsprache) 

·  Div. Unterlagen(Berichte/Zeitungsartikel/Urteilssprüche) dieses Thema betreffend liegen im 
Ordner auf (Leistungsreserven, QIBB ua.) 

·  Abschlussbericht der Steuerungsgruppe an Koll. Grandits (QIBB Beauftragter) 
·  Beurteilungskriterien der noch ausständigen Gegenstände wurden eingeholt  
·  SchülerInnenbefragung im Frühjahr 2009 durchgeführt: 

Alle Detailergebnisse der SchülerInnenbefragung (Klassen- wie Schulergebnis) wurden für alle 
KollegInnen zur Einsichtnahme aufgelegt. 

·  ad) „Wir wollen sicherstellen, dass pädagogisch- didaktische Prozesse zielorientiert und 
transparent gestaltet werden (Planung, Durchführung und Evaluation des Unterrichtes, 
Leistungsbeurteilung)“: 

�  - Englisch/Französisch: ab dem Schuljahr 2007/08 gleiche Schularbeit /zur 
gleichen Zeit in allen ersten Jahrgängen. 

�  Diagnostiktest in Englisch und Deutsch wird jährlich durchgeführt 
(Fördermaßnahmen) 

·  Abstimmungsverhalten in Konferenzen (Verhalten, Aufsteigen mit 1NG): Modus wurde 
festgelegt (Zufriedenheit aller KollegInnen konnte in diesem Punkt jedoch nicht erreicht 
werden) 

·  überarbeitete Beurteilungskriterien für die mündlichen RDP in IKW  
·  Leistungsfeststellung und Leistungsbeurteilung in Notebookklassen wurde noch nicht 

optimiert. 
·  Beurteilung in COOL: SCHILF-Seminar wurde durchgeführt. 

 
Umsetzung der Vorhaben für das Schuljahr 2009/10 

 
1. Diagnostiktest in Englisch und Deutsch  wurde bereits im Herbst in allen 1.Jahrgängen 

durchgeführt. 
2. Eine Überarbeitung der Gewichtung in einzelnen Gegenständen wird durchgeführt. Das Team 

Sprachen hat eine  Bearbeitung durchgeführt. Genaue Kriterien für die Beurteilung der 
„Mitarbeit“ sollen noch aufgestellt werden. Mögliche Varianten wurden bereits vorbesprochen. 

3. Information der SchülerInnen über Leistungsfeststellung und Kriterien der 
Leistungsbeurteilung ist in allen Klassen von allen KollegInnen durchgeführt worden.  

4. Befragung der KollegInnen mittels Fragebogen wurde noch nicht durchgeführt. 
5. Aufklärung und Information aller SchülerInnen über die rechtlichen Konsequenzen, die sich für 

den/die SchülerIn durch ein Aufsteigen mit 1NG ergeben durch KVs. 
6. Festlegung und Koordinierung der Lernziele in den einzelnen Fächern wird diskutiert, 

Sinnhaftigkeit einer schriftlichen Fixierung wird in der Gruppe besprochen. In Hinblick auf die 
Einführung von Mindeststandards scheint es der Gruppe sinnvoll, Kernlernziele in jedem 
Gegenstand zu fixieren. (Fachkollegen stimmen sich ab) Die Frage, ob und in welcher Form 
diese den SchülerInnen/ Erziehungsberechtigten zur Kenntnis gebracht werden, bleibt offen. 
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7. Wintersemester: SCHILF Seminar: Einführung in das Notenbuch LMS KollegInnen könnten 
ihre Kriterien im LMS hochladen (wie bereits im Vorjahr vereinzelt geschehen), um 
Kopierkosten zu minimieren. 

8. Evaluierung der Lehrer durch die SchülerInnen wird wieder durchgeführt. 
 

9. Dokumentation und Beurteilung der Mitarbeit: Während im Bereich der schriftlichen Arbeiten 
die Leistung der SchülerInnen in eindeutiger Weise dokumentiert sind, bereitet es vielen 
LehrerInnen nach wie vor Schwierigkeiten –sei es im Gespräch mit den Eltern, im Gespräch 
mit den Schülerinnen selbst, oder aber auch in einem etwaigen Beschwerdeverfahren, -, ihre 
Beurteilung der Leistung der SchülerInnen bei der Mitarbeit im Unterricht angemessen 
darzustellen. 
 

Erfolgskriterien/ Indikatoren & Evaluation : 
 

Was wäre ein Erfolg? 
·  Größere Zufriedenheit der SchülerInnen und LehrerInnen  
·  Sicherheit der KollegInnen  

Wie (mit welchen Methoden und Instrumenten) wollen wir den Erfolg feststellen? Wie wollen wir 
evaluieren? 

·  Fragebogen 
 
Fortbildungsplan : 
Weiteres SCHILF Seminar: Notenbuch LMS bei Bedarf 
ESP  

 
Anhang: Fragebogen Leistungsbeurteilung 
�

2.3. Qualitätsthema 3: Umgang miteinander  
    Verhaltensvereinbarungen 

Koordinatorin: Mag a. E. Zach 

Mitglieder: Mag a. M. Kornfeld, Mag. J. Kloiber, Dipl. Päd in. E. Karner, Mag. G. Taucher, FOL G. 
Feuchtl, Dipl. Päd in. M. Weinhofer, Dipl. Päd in. C. Simandl, Dipl. Päd in. M. Matisovits, Dipl. Päd in. 
B. Tuider, Dipl. Päd in. B. Wukitsevits 
 

Bezug zum Schulleitbild : 

Wir legen Wert auf eine partnerschaftlich organisierte Schule, in der jeder in Entscheidungsprozesse 
eingebunden ist und bereit ist, Verantwortung zu übernehmen. 

Wir streben an, unsere Schülerinnen und Schüler zu sozialem Engagement, demokratischem Denken 
und verantwortungsbewusstem Handeln in Gesellschaft und gegenüber den Mitmenschen erziehen. 

 
Bezug zur Hum-Q-Matrix : 

Gelebte Demokratie auf allen Ebenen (2.1.1) 

Gutes Schulklima (1.4.3) 
 
Mittel- und langfristige Entwicklungsziele : 

Formulierung und Verschriftlichung der Verhaltensvereinbarungen aller Schulpartner. 
 
Rückblick & Ist-Stand : 
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LehrerInnen und SchülerInnen wurden über die Verhaltensvereinbarungen informiert. Gravierende 
Änderungen im Verhalten fanden nicht statt. Gegenseitige Kontrollen (Lehrer – Schüler) wurden 
verstärkt, führten aber nicht zum gewünschten Ziel. 

 
Vorhaben für das Schuljahr 2009/2010  

 
Der festgelegte Maßnahmenkatalog für alle KlassenlehrerInnen  sollte eingehalten 
werden: 

·  Zuspätkommen eines/r Schülers/in zum Unterricht: Der/die jeweilige Klassenlehrer/in 
entscheidet, ob das Zuspätkommen selbstverschuldet ist oder nicht. 
Maßnahmen:  
1) Der/die Schüler/in muss die versäumte Zeit so schnell wie möglich durch eine 

Unterrichtsstunde an einem Nachmittag nachholen – dies muss der/die Klassenlehrer/in 
organisieren und überprüfen; Klassenbucheintragung. 

 
2) Versäumt dies der/die Schüler/in nochmals, so werden die Erziehungsberechtigten von 

der Direktion über das Fehlverhalten ihres Kindes benachrichtigt; der/die Klassenvorstand/ 
Klassenvorständin wird informiert und miteinbezogen. 

 
·  Anbringen der Verhaltensvereinbarungen in den Klassen, falls nicht mehr vorhanden. 

 
Erfolgskriterien/ Indikatoren & Evaluation : 

Was wäre ein Erfolg? 

 
·  Das Mittragen der Verhaltensvereinbarungen durch alle  Schulpartner. 

 

Wie (mit welchen Methoden und Instrumenten) wollen wir den Erfolg feststellen? Wie wollen wir 
evaluieren? 

·  Prof. Kornfeld M. und Prof. Zach E. werden in regelmäßigen Abständen in allen Klassen die 
Maßnahmen in Erinnerung rufen und die Wirkungsweise der Maßnahmen kontrollieren. 

·  Es wird keine schriftliche Evaluierung durchgeführt. 
 
Fortbildungsplan : 
- 
 
Aktionsplan  (Teilvorhaben / Wer? / Was? / Bis wann?): 
 

Maßnahme/n: Verantwortlich Zeitplan Evaluation erledigt 
Der festgelegte 
Maßnahmenkatalog 
für alle 
KlassenlehrerInnen  
sollte eingehalten 
werden  

Direktor 
Maga. M. Kornfeld, 
Maga. E. Zach 
 

  
keine  

Anbringen der 
Verhaltensvereinbarungen 
in den Klassen, falls nicht 
mehr vorhanden. 

Mag. M. Kornfeld, 
Mag. E. Zach Oktober keine  
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2.4. Qualitätsthema 4: Verbesserung des Lebensraums  Schule 
Koordinator: Mag. B Russ 

Mitglieder: Dipl. Päd in. A. Schnekker, Dipl. Päd in.G. Kurz, Mag a. E. Schaukowitsch 

Dipl. Päd in. B. Nestoroudis, Mag. J. Hofer, Mag. E. Kloiber, M ag. J. Grandits 
 

Bezug zum Schulleitbild : 
Wir bieten ein positives, teamorientiertes, anregendes Lehr- und Lernumfeld. 
 
Bezug zur Hum-Q-Matrix : 
Optimierung der verfügbaren Räumlichkeiten und der verfügbaren Ausstattung. (1.5.1.) 
 
Mittel- und langfristige Entwicklungsziele : 
Sitzecken für SchülerInnen, Computerarbeitsplätze für SchülerInnen (2. Stock), Kästen in den 
Klassen, Evaluierung 

 
 Rückblick & Ist-Stand: 
SJ 2005/2006 

·  Konferenzzimmer: Neueinrichtung 
·  „Freiluftklasse“ 
·  Aulagestaltung 
·  Sitzgelegenheit in der Aula (Stühle und Tische) 

 
SJ 2007/08 

·  Konferenzzimmer: Verkabelung, Pinwände 
·  Gestaltung des Speisesaals (Bilder) 
·  Gestaltung des Eingangbereiches 
·  Schulwartkoje 
·  Computer und Internetanschluss in allen Stammklassen 
·  Beamer in allen Stammklassen (bis auf 4) 
·  3 Computer mit Internetanschluss im Eingangsbereich 
·  Gestaltung des Gangbereiches im ÜFA-Bereich 

 
SJ 2008/09 
 

·  Beamer in jeder Klasse 
·  Gestaltung der Computerarbeitsplätze im Eingangsbereich 
·  Gestaltung der Schulwartkoje 
·  Konferenzzimmer: Neueinrichtung des Besprechungszimmers, Regal 
·  Gestaltung des Gangbereiches im ÜFA-Bereich 
·  Sitzgelegenheit für SchülerInnen im Gang (2. Stock) 
·  Stühle und Tische für den Aulabereich 
·  Flachbildfernseher für Schulpräsentationen in der Aula 
·  Neueinrichtung von 4 Klassen 
·  Gestaltung des Eingangsbereiches 
·  Sitzmöglichkeiten in der Aula (gemeinsam mit BORG) 
·  Gestaltung der Computerplätze im Eingangsbereich 
·  Computer in Sonderunterrichtsräumen 
·  Pflastersteine beim Parkplatz 
·  Konferenzzimmer Regal 
·  Besprechungszimmer: Lampe, Vorhänge und Zeitungsständer 
·  Gestaltung des Eingangsbereiches 
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·  Kästen in den Klassen 
 

Erfolgskriterien/ Indikatoren & Evaluation : 

Was wäre ein Erfolg? 
·  Den größtmöglichen Konsens bei der Gestaltung zu erreichen 

Wie (mit welchen Methoden und Instrumenten) wollen wir den Erfolg feststellen? Wie wollen wir 
evaluieren? 

·  Erst nach Erreichen des Zieles möglich 
 
Fortbildungsplan : 
-  
 
Aktionsplan  (Teilvorhaben / Wer? / Was? / Bis wann?): 
 

Maßnahme/n: Verantwortlich Zeitplan Evaluation erle digt 
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Im Herbst 2008 wurden seitens des BMUKK  € 9500,00 (UT3) zur Verfügung gestellt mit dem Ziel, die 
Infrastruktur zu verbessern. Es wurden 4 Rechner inkl. Monitor, Schränke für Klassen, 4 Wagen für 
die Bibliothek (für Bücher und Unterrichtsmaterialien und ein Laptop als Präsentationsgerät für 
SchülerInnenpräsentationen in der Bibliothek angeschafft. 

Bezug zur Q-Matrix Punkt 1.5.1 (Optimierung der verfügbaren Räumlichkeiten und der 
verfügbaren Ausstattung). 

2.5. Medien und PR 
Mitglieder: Mag. A. Gangl, Mag. E. Kloiber, O. Hage r 

 
Bezug zum Schulleitbild : 

Wir nutzen zielgerichtet neue Ideen und Leistungen in Kooperation mit unseren externen Partnern zur 
Vorbereitung unserer Schülerinnen und Schüler für Beruf und Freizeit. 

 
Bezug zur hum-Q-Matrix : 

Gute Öffentlichkeitswirksamkeit (2.3.) 
 
Mittel- und langfristige Entwicklungsziele : 

Gute Öffentlichkeitswirksamkeit 

Der Name ECOLE soll in der Bevölkerung (v.a. bei Schülern, Lehrern der Hauptschulen) so bekannt 
werden wie BORG. Die Identifikation mit der Schule und der Ausbildung soll in der Öffentlichkeit 
dauernd präsent sein. 
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Rückblick & Ist-Stand : 

Folgende Aktionen sind im letzten Jahr passiert: Verstärktes Aussenden von Zeitungsbeiträgen, 
besonders wichtig war die sehr schnelle Reaktionszeit, d.h. kurze Zeitspannen vom Ereignis bis zur 
Aussendung. Einschaltungen im Bezirksblatt, Erstellung eines neuen Prospektes mit neuem Layout 
(Probleme beim Drucken und der Verfügbarkeit der Prospekte!!), Erstellung eines neuen Designs für 
die Homepage mit folgenden Vorteilen: die Page wurde Bediener freundlicher, die einzelnen 
Sektionen und Kategorien können durch den Superadministrator (Mag. Gangl) sehr schnell 
angepasst und verändert werden. Weitere Administratoren sind Mag. Breitegger, Mag. Kloiber und 
Mag. Schweda. Die Arbeitsverteilung hat im vergangen Jahr gut funktioniert (Gangl: Schulinterna, 
Termine, Aktuelle Artikel, Veranstaltungen, Projekte, Stundenpläne und Supplierpläne im Web; 
Breitegger, Kloiber und Schweda: Aktuelles, Projekte und Fotogalerie). Weiters wurde von Mag. 
Gangl ein Fotoarchiv in digitaler Form auf einer externen Festplatte angelegt, auf der jeder Beitrag 
(Homepage, Presse) mit den Fotos abgespeichert wird. Die Bildqualität der Beiträge konnte durch 
den Kauf einer EOS Digitalkamera entscheidend verbessert werden. Eine Schülergruppe der 3.HW 
Jahrgänge hat während des Schuljahres begonnen Filmsequenzen mit einer digitalen Videokamera 
über die Ausbildung im Speziellen und über die Schule im Allgemeinen zu drehen. Die Betreuung 
wurde durch Mag. Pratl gewährleistet. 

Es wurde ein Informationsclip bzw. Film über die Ausbildung und über die Schule geschnitten, vertont 
und auf CD produziert werden. Der Zweck muss in einer überaus positiven Präsentation der Schule 
liegen, die Schwerpunkte der Ausbildung und die Professionalität sind Ziele dieser Produktion. Der 
Film soll bei diversen Info-Abenden, beim Tag der offenen Tür und diversen Schulpräsentationen 
verwendbar sein. Der Film könnte auch als Impulsfilm an die Hauptschulen weitergegeben werden. 
Oberste Priorität hat auch hier die verstärkte Identifikation mit Logo, Name Ecole und Ausbildung. 

Weitere Verstärkung der Präsenz  durch Beiträge in den Lokalzeitungen, wobei auf kürzeste 
Aktualisierung zu achten ist, d.h. jedes auch noch so kleine Ereignis im Zusammenhang mit der 
Schule soll in die Öffentlichkeit gebracht werden. 

Das Fotoarchiv wurde ausgebaut, die Homepage wird stärker ausgenützt. 

Ist Status und Rückblick  

�  In diversen Arbeitssitzungen der SWOT Gruppe ist als erstes eine Checkliste mit den 
Mindestanforderungen für erfolgreiche Presseberichte und Internetreports erstellt worden: 

 
Mindestvoraussetzungen für Pressemeldungen oder Hom epageartikel der Ecole Güssing 

 
�  Die Meldung sollte brandaktuell sein, d.h. nach erfolgter „Aktion“ muss sofort die Arbeit am 

Foto und Artikel beginnen und spätestens  am folgenden Tag bei demjenigen sein, der diese 
Meldung in die Homepage stellt oder an die Presse versendet (wobei meist der Freitag 10.00 
Uhr bei den Lokalzeitungen Redaktionsschluss ist). 

�  Jede Klasse sollte zwei Schüler zu ihren Redakteuren ernennen, d.h. sie sind für diverse 
Meldungen verantwortlich, im Lehrkörper ist es jeder Lehrer, der z.B. ein Projekt präsentiert 
oder geleitet hat. 

�  Die Fotos sollten eine Auflösung von 1200*900 dpi haben, keine größeren, da für diese 
Medien es nichts bringt, und nur unnötig Speicher kosten. Eine wesentliche Notwendigkeit ist 
es 1 bis maximal 2 Fotos vorher bereits auszusuchen, und auf einem Speichermedium nur 
diese Fotos zu  sichern. Die Fotos sollten außer der Größe nicht nachbearbeitet sein. 

�   Die Fotos nicht in den Bericht, der vornehmlich in einem word.doc gespeichert sein sollte, 
einbinden, sondern extra mit Bildnamen beigegeben. 

�  Beim Aussuchen der Fotos ist darauf zu achten, dass bei einem Gruppenbild durch die 
Verkleinerung in der Zeitung oder auf der Homepage die Gesichter nur mehr sehr klein oder 
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teilweise nicht mehr zu erkennen sind. Besser ist es kleinere Gruppen zu fotografieren, wo die 
Personen erkannt werden können, und womit eine Information verbunden werden kann (z.B. 
Reisebürofoto: 2 Personen und Plakat einer Urlaubsdestination am Foto).  

�  Besonders wichtig ist es die Namen der Personen auf den Fotos in einem Text beizugeben. 
Bei mehreren mit der Anmerkungen z.B. v.L. (von Links). 

�  Der Text sollte mit einer Headline versehen werden (z.B. Titel des Projektes oder der 
abgelaufenen Aktion), den Text in „word“ keinesfalls formatieren (sonst doppelte Arbeit für den 
Bearbeiter). Kurze, prägnante und sachliche  Beschreibung des Projektes, am Ende die 
Organisatoren oder unbedingt der Verfasser des Artikels. 

�  Seit Februar 08 (Tag der offenen Tür)  ist auch ein Flachbildfernseher in der Aula montiert 
(16:9 mit 109cm), dieser wird durch einen Laptop im Konferenzzimmer mit Präsentationen und 
Videoclips, welche im Fach Mediendesign Fachschule unter FOL Kurz und Mediendesign 
HLW unter Dr. Breitegger und Mag. Gangl produziert werden, versorgt. Schulwart – Herr 
Hager hat den täglichen Erstbetrieb des Gerätes übernommen. In weiterer Folge sind immer 
wieder Wechsel der gezeigten Medienprojekte geplant. Der Sinn dieser Einrichtung liegt darin, 
Projekte und wichtige Ereignisse der Ecole aktuell den Besuchern - T.d.o.T. oder den anderen 
Schülern wirksam zu präsentieren. Im März und April 2008 wird im Fach Mediendesign unter 
Anleitung von Mag. Gangl ein Kurzfilm mit dem Titel: „Ein Schulalltag der 5BHW“ produziert“. 
Auch dieser soll als Schulpräsentation eingesetzt werden (Storyboard, Drehbuch, 
Filmproduktion, Schnitt und Bearbeitung von Videostreams und Audiospuren, Filmexport auf 
16:9 AVI). 

�  Neubeginn und die Verbesserung der bestehenden Außenbeziehungen der Schule in Form 
von Kooperationen: Es besteht bereits unter Mag. Kloiber im Ausbildungsfach „ÜFA“ 
(Übungsfirma) eine gut funktionierende Kooperation mit dem Weltladen in Jennersdorf. Hier 
wird auch von den Schülern der 3BHW ein Fair-Point in der Aula betrieben, sowie sind 
traditionell Oster- und Weihnachtsbasare im Arbeitsplan. Auch im Ausbildungszweig 
Gesundheit und Soziales, bzw. Gesundheit-Wellness und Soziales wird intensiv mit dem Haus 
St. Franziskus, Behindertenwerkstätten und Sonderschule zusammen gearbeitet (Mag. Marth, 
Mag. Ernst, FOL Feuchtl).  

Schuljahr: 2008/2009 

�  Erarbeitung eines Thermenprojektes mit der Therme Stegersbach (Mag. Grandits) 

�  Fertigstellung einer Musterhomepage (Weltladen)  

�  Erhebung von kooperativ willigen Firmen (hier sollen Betriebe in der Stadt Güssing und 
näheren Umgebung erhoben und befragt werden 

�  Erstellung eines Ressourcenkataloges – „Was können wir den Firmen anbieten?“ 

�  Einbindung aller Ausbildungszweige als Ressourcenspender (z.B.: Eventmanagement, 
kaufmännische Ausbildung, Übersetzungen, Corporate Identities) 

�  Weitere Vorhaben sind in Planung: Vermehrt sollen Pressekonferenzen durchgeführt werden, 
wie z.B. die Spendenübergabe zur Spendenübergabe „Burkina Faso Projekt“. Die 
Organisation soll die Direktion mit den Schülern gemeinsam übernehmen.  
 

Schuljahr: 2009/2010 

�  Intensivierung der PR-Maßnahmen der Schule: 

�  Ausbau der Infrastruktur für Bildbearbeitung und Videoschnitt. 
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�  Erstellung eines Imagefilmes. 

�  Intensivierung der Presseaussendungen. 

�  Kooperationen mit den Hauptschulen. 
 

�  Erfolgskriterien/ Indikatoren & Evaluation : 

Berichterstattung der Medien über unsere Schule verfolgen und beurteilen. 

Mit informellen Gesprächen den Bekanntheitsgrad der Schule (LOGO, BEGRIFF, AUSBILDUNG) 
abtesten. Bekanntheitsgrad und Kenntnisse auf Infoabenden checken. Mit ständigen Verbesserungen 
bei plötzlicher Veränderung der Lage flexibel reagieren. 

 
Fortbildungsplan : 
PH-Seminare 

 

s. auch Presseaussendungen  

2.6. SWOT-Analyse (S=Strengths, W= Weaknesses, 
O=Opportunities, T=Threats) 

Koordinator: Mag. J. Grandits 

Mitglieder: Dir. Mag. Dr. A. Papajanopulos, FV in. Dipl. Päd in. A. Pratl, Mag. A. Gangl, Mag. a R. 
Krobath, O. Hager, Elternvertreter, SchülerInnenver treter 

Indem man die Stärken und Schwächen der schulspezifischen Faktoren (Schlüsselprozesse) mit den 
Chancen und Risken des schulischen Umfeldes verbindet, ergibt sich eine 4-Feldertafel, in der die 
mittelfristigen Entwicklungsziele und deren Umsetzung durch 4 verschiedene Strategieansätze 
dargestellt und analysiert werden können (Raster siehe Anhang, Blatt 3). Dabei werden aus den 
Blättern 1a und 2 jene Schlüsselprozesse (Unterprozesse) bzw. Umfeldfaktoren aufgenommen, die 
wegen ihrer Bedeutung in der mittelfristigen Entwicklungsplanung zu berücksichtigen sind. 
 

Bezug zum Schulleitbild : 

Wir arbeiten an Qualitätsverbesserung durch Fortbildung, Einsatz neuer Erkenntnisse und Methoden 
neuester Technologien. 

 
Rückblick & Ist-Stand : 

Die SWOT-Gruppe hat mehr als 60 Stärken, Chancen, Schwächen bzw. Gefahren zu folgenden 
Punkten aufgelistet: 

Eigene Gruppe (LehrerInnen, SchülerInnen, Nichtlehrerpersonal, Eltern), Schulmanagement (Soziale 
Kompetenz, Innovation, Information und Kommunikation, Organisation, Transparenz), Lehren und 
Lernen (Leistungsbeurteilung, Bildungsangebot, Schulerfolg und Förderung), Personalentwicklung, 
(Qualifikation, Teamfähigkeit, Abwesenheiten/Entfall, Personalentwicklung, Lebensraum (Schulklima, 
Gestaltung (Räume), Konfliktkultur), Außenbeziehungen (Kooperation mit Wirtschaft, Kooperation mit 
Schulen, Internationale Programme und Reisen, PR) 

Nach einem Brainstorming wurden zwei Bereiche ausgewählt, die in zwei Gruppen detailliert 
ausgearbeitet wurden: 

Verbesserung des Schulklimas zwischen BORG und HLW ECOLE Güssing 

·  Nach Spannungen zwischen den beiden Schulen am Beginn des Schuljahres 2008/09 konnte 
die Situation durch viele Gespräche und Aktionen zum Großteil entspannt werden. Es ist auch 
gelungen, gemeinsam zwei Projekte abzuwickeln.  
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·  3 Klassen aus dem BORG und der HLW ECOLE beschäftigten sich erstmals seit dem 
Bestehen dieser Schulen gemeinsam u. a. mit dem Freizeitverhalten von Jugendlichen und 
der Disziplin in den Schulen. Viele Stunden mühsamer Arbeit, anstrengenden und 
spannenden Diskussionen mündeten schließlich in einer großartigen Präsentation der 
Ergebnisse vor fachkundigem Publikum.  

·  Es ist auch gelungen, eine gemeinsame Weihnachtsfeier zu organisieren. 

Individualisierung 

·  SchülerInnen und LehrerInnen sammelten zunächst in mühsamer Kleinarbeit Informationen 
aus Fachbüchern und dem Internet zu neuen Lehrmethoden. Umfangreiche Unterlagen 
wurden zusammengestellt. Diese werden an die neu gebildete Arbeitsgruppe 
„Individualisierung“ weiter geleitet werden. Diese Arbeitsgruppe wird sich im Schuljahr 
2009/10 ganz speziell dem Thema Individualisierung widmen.  

Aktionsplan  

·  Ca. 10 attraktive Methoden zur Unterrichtsgestaltung in den wesentlichen Grundlagen 
ausarbeiten und allen Lehrern und Lehrerinnen in einem Methodenpaket zur Verfügung 
stellen.  

·  Anschaffung der Aktiv-Boards und Einschulung der LehrerInnen. 
Es wurde ein Aktiv-Board getestet aber es erfüllte nicht die Erwartungen (zu klein). 

·  Arbeitsumfeld für neue Unterrichtsmethoden: Raumorganisation, Planung der Gestaltung 
 
Vorhaben für das Schuljahr 2009/2010 : 

·  Schulerfolg und Förderung 

·  Attraktivität der Schule, Schulprofil 

 
Erfolgskriterien/ Indikatoren & Evaluation : 

Was wäre ein Erfolg? 
·  Präsenz in den Medien quantitativ und vor allem qualitativ (bessere Plazierung, längere 

Berichte) erhöhen. 
·  Kooperationen intensivieren (Schulen und Wirtschaft) 
·  Förderkonzept verbessern, Dropoutrate senken 

 
Fortbildungsplan : 
-  

2.7. COOL (Cooperative open learning - Kooperatives  offenes 
Lernen) 

Koordinatorin: Mag a. . Prof. L. Wachmann 

Mitglieder: Mag. Joserf Hofer, Dipl. Päd i.in . Edith Karner, OStR in. . Prof. Mag. a Ilse Marth, 

OStR in. Prof. Mag a. Maria Kornfeld, OStR. Prof, Mag. Karl Pratl,  

OStR in. Prof. Mag a. Edith Zach 
 

Bezug zum Schulleitbild : 

Unsere Schule ist von einem konstruktiven, partnerschaftlichen und wertschätzenden Klima geprägt, 
wobei der Mensch im Mittelpunkt steht.  
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Wir streben an, unsere Schülerinnen und Schüler zu sozialem Engagement, demokratischem Denken 
und verantwortungsbewusstem Handeln in Gesellschaft und gegenüber den Mitmenschen erziehen. 

Wir sehen die Bildung als dynamischen Prozess, in dem alle Beteiligten Verantwortung übernehmen.  

Wir bieten ein positives, teamorientiertes, anregendes Lehr- und Lernumfeld.  

Unser Unterricht basiert auf klar formulierten Lernzielen, sorgfältiger Planung und Methodenvielfalt 
unter Nutzung effizienter Medien.  

Wir arbeiten an Qualitätsverbesserung durch Fortbildung, Einsatz neuer Erkenntnisse und Methoden 
neuester Technologien. 

 
Bezug zur hum-Q-Matrix: 

Fächerübergreifendes und vernetztes Arbeiten (1.1.2) 

Förderung der Fähigkeit zur selbstständigen und unselbstständigen Erwerbstätigkeit (1.2.2) 

Beherrschung verschiedener Formen sozialen Austausches durch die SchülerInnen (1.4.1) 

Einsicht in die Verantwortung für die Gesellschaft durch SchülerInnen (1.4.2) 

Gutes Schulklima 1.4.4 Förderung der Kreativität (1.4.3) 

Gelebte Demokratie auf allen Ebenen (2.1.1) 
 
Mittel- und langfristige Entwicklungsziele : 

Pro Schulstufe mindestens eine COOL-Klasse, Einführung in der Fachschule. 
 
Rückblick & Ist-Stand :  

COOL-Klassen im 1., 2. 3. Und 4. Jahrgang. 

COOL-Impulsschule seit September 2008. 

Mag.a L. Wachmann ist COOL-Koordinatorin 
für die humanberuflichen Schulen im 
Burgenland. 

Mag.a L. Wachmann hat ein Projekt 
eingereicht (Mittleres Management). 
An der ECOLE unterrichten im Schuljahr 
2009/10 17 LehrerInnen 7 COOL-Klassen 
Durch die Entwicklung in Richtung einer 
Institutionalisierung dieser 
Unterrichtsmethode hat sich an unserer 
Schule der Verwaltungsaufwand enorm 
erhöht.  
Zu den Aufgaben der COOL-Koordinatorin an der Schule gehören folgende: 

·  Erweiterung der COOL�Informations� und �Leitungsstruktur in den Schulen 
·  Optimierung entsprechender Räumlichkeiten für den COOL-Unterricht 
·  Organisation, Verwaltung und Transparentmachung von Unterrichtsmitteln 
·  Erstellung einer  Datenbank für COOL-Unterrichtsmaterialien  
·  Hilfestellung bei der Erstellung von Arbeitsaufträgen 
·  Erarbeitung und Anwendung von Evaluierungsinstrumenten 
·  Ausbildung von SchülerInnen um  
·  Einführung und Schulung der neuen COOL- LehrerInnen 
·  Organisation und Abwicklung von Hospitationen externer KollegInnen, Peer Evaluation 
·  Planung, Organisation und Abwicklung schulinterner COOL�LehrerInnen-fortbildungen 
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·  Regelmäßige Teambesprechungen (Klassen- und Schulteam) zur Koordination des COOL� 
Unterrichts 

·  Transparentmachung des COOL   
1. Schulintern gegenüber KollegInnen und SchülerInnen 
2. Extern  durch Information der Eltern, der KollegInnen anderer Schulen und der 

Öffentlichkeit 
3. „Tag der offenen Tür“ Stationenbetrieb zum Thema COOL für HauptschülerInnen,  HS-

LehrerInnen und Eltern  
4. Elternabende an den Hauptschulen- Vorstellen der COOL-Methode 

·  Laufende Kontrolle der Einhaltung der Zertifizierungskriterien 
·  Erstellung von Jahresberichten an das Impulszentrum 

Alle diese Arbeiten sind für einen qualitätsvollen COOL�Unterricht unabdingbar, überschreiten aber 
bei weitem den Rahmen einer – nach altem Lehrverständnis � „normalen“ Unterrichtsvorbereitung. 
Die Unterrichtsmethode COOL muss außerdem in eine bereits bestehende komplexe Schulstruktur  
integriert werden, was großes Engagement und enormen Zeitaufwand erfordert. 
Die Gesamtorganisation von COOL an den Schulen leistet einen wesentlichen Beitrag zur 
Schulentwicklung, die nötig ist, damit unsere SchülerInnen den ständig wachsenden 
Anforderungen der Arbeitswelt  aber auch der Gesellschaft gerecht werden können. 
 

Vorhaben für das Schuljahr 2009/2010 : 

COOL-Akademielehrgang und Ausbildung zu COOL-Multiplikatorinnen für zwei Lehrerinnen hat im SJ 
2007/08 begonnen. Zwei weitere LehrerInnen sollen im SJ 2009/10 mit dem Akademielehrgang 
beginnen (Naturwissenschaften Mag.a Ruth Krobath, Ernährung, Küche und Service Dipl. Päd.in Edith 
Karner). 

Es wird ein EU-Seminar mit dem Titel „COOL als Unterrichtsprinzip“ eingereicht. 
 
Erfolgskriterien/ Indikatoren & Evaluation : 

COOL als Unterrichtsprinzip  

Es wurde eine externe Evaluation durch die Johannes Kepler Universität Linz, Institut für Pädagogik 
und Psychologie (Prof. Altrichter) beantragt. 

 
Fortbildungsplan : 

SCHILF-Seminare  

Akademielehrgang 

2.8. Comenius-Projekt 
Koordinator: Mag. E. Kloiber 

Mitglieder: Mag. a Isabella Unger, Mag. Josef Hofer, Mag. a Maria  Kornfeld, Mag. a Marlies  Reindl, 
FVin Anna Pratl,  FOL Edith Karner, FOL Gertrude Kurz 

Das Comenius Projekt wurde genehmigt. Das erste Treffen hat Ende Oktober in Güssing 
stattgefunden. 

Partnerschulen: 

·  Saint Bede’s Catholic High School, Ormskirk, Lancashire (England) 

·  Istituto Comprensivo “GALILEI – CONSIGLIO”, Taranto (Italien) 

·  Gisela – Schulen  Passau-Niedernburg (Deutschland) 
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Projektidee : 

„Fair trade and schools “ 

·  Die Idee des fairen Handels verstärkt in die Schulen bringen. 

·  Gemeinsame Fair trade  Projekte mit den Partnern. 

·  Aufzeigen bereits bestehender Fair trade- Strukturen in den einzelnen Ländern.  

·  Vorträge von Produzenten aus der so genannten 3. Welt. 

Arbeitstreffen im Schuljahr 2008/09: 

Güssing (Österreich) 23.10.2008 - 26.10.2008  

·  England ( 1 Lehrer und 5 Schüler) 

·  Italien (3 Lehrer und 2 Schülerinnen) 

·  Deutschland ((2 Lehrerinnen) 

Ormskirk (England) 26.2.2009 - 29.2.2009 (3 LehreInnen und 3 SchülerInnen) 

Taranto (Italien) 14.5.2009 18.5.2009 (3 LehreInnen und 3 SchülerInnen) 

Geplante Arbeitstreffen im Schuljahr 2009/10: 

Passau (Deutschland) 01.10.2009 – 05.10.2009 

Taranto (Italien) 12.11.2009 – 17.11.2009 

Ormskirk (England) 21.01.2010 – 26.01.2010 

Passau (Deutschland) 18.03.2010 – 21.03.2010 

 

Geplante Aktivitäten im Schuljahr 2009/10: 

·  25.09.2009 Vortrag eines Kaffeebauers aus Mexiko (Chiapas) 

·  Täglicher Verkauf fair gehandelter Produkte an unserem Schul – Fairpoint 

·  11/2009 Fair trade – Weihnachtsbasar in der Aula 

·  03/2010 Faires Frühstück 

·  29.04.2010 – 02.05.2010 Große Abschlussveranstaltung mit allen Partnern und geladenen 
Gästen an unserer Schule. Präsentation der Ergebnisse im festlichen Rahmen. 
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Schulbericht 2008/2009 / Schulprogramm 2009/2010 
14.10.2009 

22 

 

2.9. CEDEFOP Studienbesuch 

Vom 13. Oktober 2008 bis 17. Oktober 2008 
fand ein Studienbesuch in der ECOLE 
Güssing statt, Ziele dieses Besuchs waren: 

·  Präsentation des LMS 
(Lernmanagementsystem Burgenland) 
als Teil der österreichischen e-
Learning Initiative. 

·  Arbeiten in Notebookklassen und e-
Learning in verschiedenen Schultypen 
(BHS, AHS,APS). 

·  Erfahrungsaustausch und Problematik des Unterrichtens in Notebookklassen in 
elektronischen Lernumgebungen. 

·  Möglichkeiten der Individualisierung von Lernprozessen durch Zusatzangebote mittels e-
Learning-Umgebung. 

·  Vorstellung und Diskussion von Konzepten in der Lehrerfortbildung zur Verbesserung der IT-
Fähigkeit und Kenntnisse des Lehrpersonals. 

·  Geplant sind Unterrichtsbesuche in e-Learning-Klassen, Schulbesuche und Möglichkeiten des 
Erfahrungsaustausches mit Lehrerinnen und Lehrern, Schulleiterinnen und Schulleitern und 
Vertreterinnen und Vertretern von Schulbehörden und der pädagogischen Hochschule. 

Es wird ein neues Projekt für das Schuljahr 2010/20 11 vorbereitet. Einreichfrist ist der 14. 
Oktober 2009. Thema: „Neue Lernformen –COOL“. 
 

2.10. Ausbildungsschwerpunkt TESprachen 

Da der Ausbildungsschwerpunkt IKW (Internationale Kommunikation in der Wirtschaft) kaum 
angenommen wird (nur 6 Anmeldungen) wird eine Mischform angeboten. Im Ausbilldungschwerpunkt 
TES sollen statt Sport auch Sprachen (Schwerpunkt Tourismus) unterrichtet werden. 
Entsprechend der Verordnung über die Lehrpläne der dreijährigen Fachschule und der Höheren 
Lehranstalt für wirtschaftliche Berufe (BGBl 316/2003) wurde in der SGA-Sitzung vom 12. September 
2008 die Einführung des schulautonomen Ausbildungsschwerpunktes “Tourismus – 
Eventmanagement – Sprachen“ beschlossen und der Ausbildungsschwerpunkt “Tourismus – 
Eventmanagement – Sport“ geändert. (Wellnesstrainerausbildung wird als unverbindliche Übung 
angeboten, statt „Wellness“ im 4. Jahrgang wird Wirtschaftsenglisch angeboten.) 
Mediendesign wird nicht mehr als Alternative zu Sport angeboten.  

2.11. Ausbildungsschwerpunkt Reiten 

Im Schuljahr 2010/2011 soll ein zusätzlicher Schwerpunkt angeboten werden. ECOLE Güssing soll 
sich auch als Reit-HLW österreichweit positionieren.  

VERCHOBEN (unbestimmte Zeit) 
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3. Organisation des QE-Prozesses 

3.1. Strukturen  
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Mag. J. Grandits 
Aufgabe des Qualitätsbeauftragten ist die Koordination des Qualitätsentwicklungsprozesses. 
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Mitglieder: Direktor, Administrator, Fachvorständin  und Prof. Mag. J. Grandits 

Aufgabe dieser Gruppe ist die Managementaufgaben der Schule zu koordinieren. 

������  ������
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Mitglieder: Direktor, Administrator, Fachvorständin , Prof. Mag. J. Grandits, Prof. in Mag.a R. 
Krobath, Schulwart O. Hager, Schulsprecherin A. Som mer, Schulsprecherstellvertereter C. 
Reither 

Aufgabe dieser Gruppe ist die SWOT Analyse durchzuführen. Die Sitzungen finden alle 2-3 Wochen 
statt. (s.o.) 

3.2. Abläufe:  
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Das Schulmanagementteam hat einen fixen Sitzungstermin pro Woche (jour fix). Die anderen 
Arbeitsgruppen haben unregelmäßige Sitzungen (ca. einmal im Monat). Die Beschlüsse werden bei 
pädagogischen Konferenzen (alle 4-6 Wochen) den anderen KollegInnen mitgeteilt und diskutiert.  

������  &%'��
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Alle Protokolle werden in Mappen gesammelt und liegen im Konferenzzimmer auf. Gleichzeitig 
werden sie dem Direktor in digitaler Form übergeben und gespeichert. Sie werden im Schulbericht, 
der sich aus dem Schulprogramm entwickelt zusammengefasst. Dieser Schulbericht ist auch auf der 
Schulhomepage zu finden (Aktualisierung alle 4-8 Wochen).  

3.3. Arbeitsprinzipien:  
Transparenz, Verbindlichkeit, Informationen: Hol- und 
Bringschuld, Konsens vs. Mehrheitsentscheidung, Sitzungsgestaltung …) 
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4. Schulprofil 

4.1. Lehren und Lernen  
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Reife- und Diplomprüfung 
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Unselbständige Erwerbstätigkeit: 

MitarbeiterIn oder UnternehmerIn in Tätigkeitsfeldern mit hohem Maß an Eigenverantwortung in 
verschiedenen Zweigen der Wirtschaft, der Ernährung und der Verwaltung auf mittlerer und höherer 
kaufmännischer und administrativer Ebene, z.B. Gastgewerbeeinkäufer/in, GroßküchenleiterIn, 
ErnährungsberaterIn. 

Selbständige Ausübung reglementierter Berufe: 

Mit 13wöchigem Praxisnachweis: Gastgewerbe. 
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Auf Grund der Liberalisierung der Gewerbeordnung ist Zugang zu fast allen Meisterprüfungen und 
Befähigungsnachweisprüfungen bei Erfüllung der allgemeinen Voraussetzungen zur 
Gewerbeausübung gegeben.  
ohne bzw. mit Praxisnachweis: Gastgewerbe, Handelsgewerbe, Handelsagenten; nach erfolgreich 
bestandener Befähigungsnachweisprüfung : Reisebürogewerbe, FremdenführerIn, Versicherungs -, 
Unternehmens -, Vermögens-, ImmobilienberaterIn, SpediteurIn 

Zugang zur nächsten Ausbildungsstufe: 

Zugang zu allen Universitätsstudien; Zugang zu Akademien und Fachhochschulstudien. Bei 
Aufnahme eines Studiums an einem einschlägigen Fachhochschul-Studiengang kann die Studienzeit 
verkürzt werden. 
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5 Jahre 
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Reife- und Diplomprüfung 
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Unselbständige Erwerbstätigkeit: 

MitarbeiterIn oder UnternehmerIn in Tätigkeitsfeldern mit hohem Maß an Eigenverantwortung in 
verschiedenen Zweigen der Wirtschaft, der Ernährung und der Verwaltung auf mittlerer und höherer 
kaufmännischer und administrativer Ebene, z.B. Gastgewerbeeinkäufer/in, GroßküchenleiterIn, 
ErnährungsberaterIn. 

Selbständige Ausübung reglementierter Berufe: 

Mit 13wöchigem Praxisnachweis: Gastgewerbe. 
Auf Grund der Liberalisierung der Gewerbeordnung ist Zugang zu fast allen Meisterprüfungen und 
Befähigungsnachweisprüfungen bei Erfüllung der allgemeinen Voraussetzungen zur 
Gewerbeausübung gegeben.  
ohne bzw. mit Praxisnachweis: Gastgewerbe, Handelsgewerbe, Handelsagenten; nach erfolgreich 
bestandener Befähigungsnachweisprüfung : Reisebürogewerbe, FremdenführerIn, Versicherungs -, 
Unternehmens -, Vermögens-, ImmobilienberaterIn, SpediteurIn 

Zugang zur nächsten Ausbildungsstufe: 

Zugang zu allen Universitätsstudien; Zugang zu Akademien und Fachhochschulstudien. Bei 
Aufnahme eines Studiums an einem einschlägigen Fachhochschul-Studiengang kann die Studienzeit 
verkürzt werden. 
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Abschlussprüfung 
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Unselbständige Erwerbstätigkeit: 

MitarbeiterIn oder UnternehmerIn in Tätigkeitsfeldern in verschiedenen Zweigen der Wirtschaft, des 
Tourismus, der Ernährung und der Verwaltung auf mittlerer kaufmännischer und administrativer 
Ebene, z.B. GastgewerbeeinkäuferIn, Fachkraft für Küche und Service, Bürokaufmann/frau. 

Selbständige Ausübung reglementierter Berufe: 

Mit 13wöchigem Praxisnachweis: Gastgewerbe. 

Auf Grund der Liberalisierung der Gewerbeordnung ist Zugang zu fast allen Meisterprüfungen und 
Befähigungsnachweis-prüfungen bei Erfüllung der allgemeinen Voraussetzungen zur 
Gewerbeausübung gegeben. 

Zugang zur nächsten Ausbildungsstufe: 

Zugang zur Berufsreifeprüfung, einem Aufbaulehrgang oder einer Höheren Lehranstalt für 
Berufstätige. Zugang zum Fachhochschulstudium, wobei jedoch Zusatzprüfungen abzulegen sind, 
wenn es das Ausbildungsziel des betreffenden Studienganges erfordert. 

Wellness – Coach – Ausbildung: 

Nach positivem Abschluss erhalten die SchülerInnen ein zweisprachiges Diplom (Deutsch und 
Englisch) und sollen in der Lage sein, selbstständig Gruppen zu leiten und optimale Haltung, richtige 
Bewegung und Lebensfreude zu vermitteln. 
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Abschlussprüfung 
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Unselbständige Erwerbstätigkeit: 

MitarbeiterIn oder UnternehmerIn in Tätigkeitsfeldern in verschiedenen Zweigen der Wirtschaft, des 
Tourismus, der Ernährung und der Verwaltung auf mittlerer kaufmännischer und administrativer 
Ebene, z.B. GastgewerbeeinkäuferIn, Fachkraft für Küche und Service, Bürokaufmann/frau. 

Selbständige Ausübung reglementierter Berufe: 

Mit 13wöchigem Praxisnachweis: Gastgewerbe. 

Auf Grund der Liberalisierung der Gewerbeordnung ist Zugang zu fast allen Meisterprüfungen und 
Befähigungsnachweis-prüfungen bei Erfüllung der allgemeinen Voraussetzungen zur 
Gewerbeausübung gegeben. 

Zugang zur nächsten Ausbildungsstufe: 

Zugang zur Berufsreifeprüfung, einem Aufbaulehrgang oder einer Höheren Lehranstalt für 
Berufstätige. Zugang zum Fachhochschulstudium, wobei jedoch Zusatzprüfungen abzulegen sind, 
wenn es das Ausbildungsziel des betreffenden Studienganges erfordert. 
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WellnesstrainerIn, DiplomkrankenpflegerIn, PflegehelferIn, medizinisch-technische Fachkraft, 
BehindertenbetreuerIn 

Die praktische Projektarbeit im Ausbildungsschwerpunkt Gesundheit und Soziales ist erweitert 
worden. Während die Kontakte mit dem Altenwohn- und Pflegeheim Haus Franziskus in Güssing 
weiter bestehen bleiben, werden auch das Seniorenzentrum in Strem sowie die Seniorenpension in 
Güttenbach von SchülerInen besucht. Eine sehr intensive Kooperation besteht mit der 
Förderwerkstatt Jennersdorf, gefolgt vom Besuch von verschiedenen Obdachloseneinrichtungen und 
deren Unterstützung durch die SchülerInnen. Als dritter Teil läuft ein umfangreiches 
Gesundheitsprojekt mit diversen Vorträgen.  

Neben dem Altenfachschwerpunkt gibt es aber auch regelmäßige Treffen im Sonderpädagogischen 
Zentrum in Güssing. Nach wie vor gibt es auch die Ausbildung zum/zur HeimhelferIn. 
Durch die Kooperation mit der Fachschule für soziale Berufe Pinkafeld (Zweigstelle im 
Bundesschulzentrum Güssing) haben die AbsolventInnen die Möglichkeit eine Ausbildung  zum/ zur 
Altenfachbetreuer/in, Pflegehelfer/in und Behindertenbetreuer/in zu absolviern. 

In einem dritten Jahr kann die Qualifikation des/der diplomierten Behindertenpädagogen/in erreicht 
werden.  

s. auch Kooperationen 
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Notebook-PC-Computer können im Sinne des §61 
des Schulunterrichtsgesetzes als Unterrichtsmittel 
eingesetzt werden, wenn nach einem entsprechend 
vorliegendem Unterrichtsplan und didaktischen 
Konzept ihr Einsatz auf völlig freiwilliger, aber in alle 
Schüler einer Klasse erfassender Form der Erfüllung 
der Unterrichtsziele dienlich erscheint. Die 
entsprechende Ausstattung mit elektronischen 
Unterrichtsmitteln als Arbeitsumgebung in allen 
Unterrichtsgegenständen legt Lernmethoden oder 
eine „Lernkultur“ nahe, die in der internationalen 
Diskussion als „eLearning“ bezeichnet wird. In 
Lehrplänen festgeschriebene Lehrziele oder Lehrinhalte werden durch den Unterrichtsversuch nicht 
verändert. 

Unter eLearning wird hier ein mittels elektronischer Hilfsmittel gesteuerter Prozess verstanden, um 
ein bestimmtes Wissen zu erwerben und Lernprozesse zu steuern. Die dabei verwendeten 
Technologien sind Computer als universelle informationsverarbeitende Maschinen, weitere Geräte für 
die Informationsaufnahme und –weitergabe ("Medien") und elektronische Netze, die Computer und 
medial basierte Geräte verbinden.  

Die inhaltliche Führung der Lernenden kann durch "Lernplattformen" erfolgen, also 
Softwareprodukten, die über ein PCNetz oder das Web eine strukturierte Lernumgebung schaffen, wo 
Lektionen erstellt, strukturiert angeordenet und abgerufen, interaktive Aufgaben im Web erarbeitet 
und Online-Testaufgaben gelöst werden.  

Durch die Interaktivität dieser Plattformen ist ein ständiger Dialog unter den Lernenden und mit dem 
Lehrer möglich; Botschaften können in Zweiweg-, Mehrweg- oder in für alle Teilnehmer zugänglicher 
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Form dargestellt werden. Dabei bildet die Zusammenarbeit auf Online-Basis unter den Lernenden 
und Schülern ein wesentliches Element, das für den Lernerfolg eine zentrale Bedeutung bekommt 
(kooperatives eLearning). Wissen wird nicht nur aufgenommen, sondern in der Gruppe auch 
gemeinsam aktiv kreiert. 

Es wurde eine externe Evaluation durch die Johannes Kepler Universität Linz, Institut für Pädagogik 
und Psychologie (Prof. Altrichter) beantragt. 
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Für die SchülerInnen 
·  die Koordination seiner Termine, 
·  die Kommunikation mit den Lehrern und Mitschülern, 
·  das Erarbeiten von Inhalten mit Selbstlernunterlagen  
·  (WBT –Web Based Training), 
·  das Überprüfen des Wissens (Selbsttest bzw. –kontrolle), 
·  das Abgeben von Übungen (Schul-und Hausübungen), 
·  organisierte und strukturierte Abwicklung von Gruppenarbeiten, 
·  die Unterstützung bei schulübergreifenden und/oder länderübergreifenden Projekten. 

Für die LehrerInnen 
·  die strukturierte Unterrichtsvorbereitung, 
·  Unterstützung beim Unterrichten, 
·  das Verteilen von Lernunterlagen, 
·  das Verteilen, Einsammeln und Rückmelden von Übungen, 
·  bei der Unterrichtsdokumentation, 
·  bei der Durchführung von Tests, 
·  bei der Beurteilung, 
·  bei der Koordination der Termine, 
·  bei der Kommunikation mit–den Schülern,–den Kollegen, 
·  bei der Projektbetreuung und 
·  bei länderübergreifenden Projekten. 

Für die Direktion 
·  Dateien und Dokumente verfügbar machen 
·  ��������	
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"Kooperatives Offenes Lernen  beschreibt eher sehr allgemein "neue" Formen des  Lernens und 
Lehrens , die auf verschiedene reformpädagogische Ansätze (v.a. Daltonplan) Bezug nehmen und 
neben der "Erziehung" zu mehr Selbständigkeit  und Eigenverantwortlichkei t vor allem die 
Entwicklung sozialer Kompetenz  in den Vordergrund stellen" (Zitat KOL- Team Steyr) 
Offene Lernformen  bieten Alternativen zum traditionellen Frontalunterricht.  
Durch selbsttätiges Handeln  wird die Freude am Lernen geweckt, sowie die Selbstständigkeit  
gefördert. Die Kinder lernen gemeinsam zu arbeiten , Rücksicht aufeinander zu nehmen, 
Hilfestellung  zu geben und ihre eigenen Interessen individuell zu vertiefen. Die Vorteile , die 
offene Lernformen bieten, beschränken sich nicht nur darauf, dass der individuelle Lernprozess  und 
die individuellen Lernfortschritte  berücksichtigt werden, sondern sie bedingen auch eine positive 
Einstellung zum Lernen , die auch die Grundlage für weitere Erfolge  in der Schullaufbahn ist.  
�
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Am Arbeitsmarkt erwartete soziale Kompetenzen / sof t skills (Schlüsselqualifikationen): 
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·  Kommunikationsfähigkeit 

·  Fähigkeit selbstständig und genau zu arbeiten 

·  Teamfähigkeit 

·  Eigenverantwortung 

·  Durchsetzungsvermögen 

·   
Ziele des  kooperativen offenen Lernens:  

·  Erziehung der SchülerInnen zu vermehrter, eigenständiger und selbst- verantwortlicher 
Arbeitsweise 

·  Die SchülerInnen für Einzel- und besonders für Teamarbeit zu befähigen 

·  Sie durch gegenseitiges Tutoring zu sozialem und solidarischem Handeln und Lernen zu 
motivieren. 

·  Den SchülerInnen zeigen, dass Lernen Spaß und Freude machen kann. 
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Kooperatives Lernen findet statt:   

·  einzeln oder arbeitsteilig in Gruppen 

·  in Freiarbeit  

·  im Stationenbetrieb 

·  mit fachspezifischen und fächerübergreifenden Themen- und Aufgabenstellungen 

·  unter Verwendung von spezifischen, problemorientierten Unterrichtsmitteln (Aufgabenblätter, 
Fallstudien, Übungsbeispiele...) 

·  nach Möglichkeit mit Einsatz von modernen Informations- und 
kommunikationstechnologischen Mitteln. 

·  nach Tagesplan (Die Kinder erarbeiten einen Auftrag in individueller Reihenfolge  und lernen 
hierbei sich die Zeit selbst einzuteilen). 

·  nach Wochenplan  (Der Wochenplan ist eine Weiterführung des Tagesplanes, wobei den 
Kindern die Inhalte einer ganzen Woche vorgegeben werden. Auch hier ist die Zeiteinteilung 
den Kindern überlassen.) 
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·  Jede/r LehrerIn kann in ihrem/seinem Gegenstand die Grundprinzipien des kooperativen 
offenen Lernens realisieren. 

·  Team sollte drei bis sechs LehrerInnen umfassen,  

·  Teammitglieder müssen miteinander arbeiten können, gemeinsam Entscheidungen treffen, 
Verantwortung tragen und Konflikte gemeinsam lösen. 

)�����6�  3��1����"
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Integration in den Schulalltag: 

·  Pro Fach 1-2 Stunden pro Woche mit CooL.  

·  Die restlichen Stunden normaler Unterricht. 

·  Zur Verfügung stellen von Arbeitsplätzen (Klasse, Bibliothek, EDV-Arbeitsplatz...) 
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·  Ausführliche Information durch das COOL Team an SchülerInnen, Eltern und 
KlassenlehrerInnen über 

o Intention und Ziele 
o Ablauf (Organisatorisches, Klassenrat, Beurteilung, Teamsitzungen..) 
o Rolle des Lehrers/ der Lehrerin 

·  Schriftlicher Arbeitsauftrag spielt große Rolle  
o fächerspezifisch oder fächerübergreifend 
o Arbeitsanweisungen eindeutig und so ausführlich wie nötig 
o Vertragscharakter 
�
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1. Schritt:  Kooperatives offenes Lernen in einzelnen Unterrichtsstunden ausprobieren 
  Vertraut machen mit den verschiedenen Methoden des offenen Lernens. 
  Einberufen eines Klassenrates (14 tägig) 
  Teamsitzungen mit Erfahrungsaustausch nach Bedarf  
2. Schritt: Tagespläne erstellen  (Stundenplan in Blöcken) 
3. Schritt: Wochenplan erstellen 

)�����=�  �3��1#�>#8;�#(180.9�
Leistungen des gebundenen Unterrichts (Schularbeiten, Tests, Prüfungen...) 
Leistungen aus den freien Arbeitsphasen (Arbeitsblätter, Arbeitserträge.:.) 
Bewertungsbogen für die dynamischen Fähigkeiten (Selbstständigkeit, Eigenverantwortlichkeit,...) 
Eigen- und Fremdwahrnehmung. 
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Den SchülerInnen soll auf freiwilliger Basis die Möglichkeit geboten werden an den neuen 
Entwicklungen im Bereich e-Learning und blended Learning teilzunehmen. Vor allem in Klassen mit 
einem relativ hohen Anteil von Schülerinnen sollte das unter anderem zu einer wesentlichen 
Srteigerung der Kompetenzen im IT-Bereich führen. 
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Auf Grund der steigenden Anzahl von SchülerInnen ohne Religionsbekenntnis bzw. der steigenden 
Tendenz zur Abmeldung vom Religionsunterricht ist es wünschenswert den SchülerInnen einen 
Ersatzunterricht anzubieten. 

Die Verlängerung für das Schuljahr 2007/08 wird beantragt. 
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Ein Leben ohne Computer ist in der heutigen Zeit unvorstellbar. Der Europäische Computer 
Führerschein (ECDL) ist der international anerkannte Standard für Anwenderfertigkeiten im Umgang 
mit dem Computer.  

Der ECDL (European Computer Driving Licence) bestätigt, dass die Schüler grundlegende 
Fertigkeiten im Umgang mit dem Computer und den wichtigsten Anwenderprogrammen besitzen und 
erhöhen somit die Berufschancen nach der Schule. 
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Die Schüler haben 3 Jahre Zeit, um diese 7 Teilprüfungen zu absolvieren.  

)���6���  �$���� 
�	���'�	
�

Seit der Einführung des Ausbildungsschwerpunktes Fremdsprachen und Wirtschaft (jetzt: 
Internationale Kommunikation in der Wirtschaft) bieten wir unseren Schülern die Möglichkeit, 
international anerkannte Sprachzertifikate zu erwerben. Zum einen, um ihnen eine außerschulische 
Evaluierung ihrer Leistungen zu ermöglichen, zum anderen, um ihre Chancen auf einem zunehmend 
internationalisierten Arbeitsmarkt zu erhöhen. 
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Diese Zertifikate richten sich an Lernende, die bereits über business and/or office skills verfügen. 

Über das CEBS, in Zusammenarbeit mit der University of Cambridge (Local Examinations Syndicate) 
bieten wir die BEC (Business English Certificates) Zertifikate in verschiedenen Levels an: 

 Niveau (It. Council of Europe) Entsprechung bei den 
"Main Suite Exams" 

BEC1 (Preliminary) B1 
Alte level 2 

Preliminar English Test 
(PET) 

BEC2 (Vantage) B2 
Alte level 3 

First  Certificate in English 
(FCE) 

BEC3 (Higher) C1 
Alte level 4 

Certificate in Advanced English 
(CAE) 
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Seit dem ersten Maturajahrgang im Ausbildungsschwerpunkt Fremdsprachen und Wirtschaft 
(1998/99) stellen sich jedes Jahr SchülerInnen der Herausforderung, auch in der 2. lebenden 
Fremdsprache ein Zertifikat der Pariser Handelskammer CCIP) zu erwerben. 

Die Zertifikate, die im FSWI Unterricht vorbereitet werden, richten sich an Lernende, die über 
Grundkenntnisse der französischen Sprache verfügen, und denen die Struktur, die 
Betriebsorganisation, und der Ablauf von Geschäftsfällen im berufseinschlägigen Umfeld bekannt 
sind. 

Auf allgemein sprachlicher Ausbildung aufbauend- gesicherte Kommunikationsfähigkeit, zielgerichtete 
Gesprächsführung- sind berufliche Fachkompetenz in Vokabular und Struktur in einem authentischen 
professionellen Kontext gefordert. 

Situationen im Sekretariats- Direktionsassistenzbereich und/oder definierten Berufsbildern der 
Hotellerie und des Tourismusbereiches sind zu bewältigen. Diese international renommierten 
Prüfungen werden vollständig von der CCIP erstellt und ausschließlich von entsprechend 
ausgebildeten und offiziell bestellten Prüfern abgenommen. 

Nachstehende Prüfungen werden vorbereitet: 

 

CFTH Certificat de francais de l´Hotellerie et du Tourisme 
(B1- sehr fachspezifisch) 

CFS Certificat de francais du secrétariat 
(B1- sehr fachspezifisch) 

CFP Certificat de francais professionnel 
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(A2-B1) 
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Die Ausbildung erfolgt in Zusammenarbeit mit der Akademie für Gesundheit- und Bewegungskultur 
„SALUTO AESTHETIC“. Dabei werden 2/3 der Lehrinhalte im Rahmen des regulären Unterrichts in 
den Gegenständen „Biologie und Ökologie“, Bewegung und Sport“, „Gesundheit und Soziales“ bzw. 
„Kulturtouristik“ abgedeckt. 1/3 der Lehrinhalte ist nicht verpflichtend für alle SchülerInnen und wird in 
der Freizeit angeboten. Dadurch kostet die Ausbildung statt € 1.304,--  nur  € 380,-- (incl. 20% MWSt., 
Kursunterlagen und einmalige Prüfungsgebühr für schriftlich und mündliche Diplomprüfung). 

Diese professionelle Ausbildung mit Diplomabschluss befähigt AbsolventInnen selbstständig oder als 
qualifizierte MitarbeiterInnen in Fitnessstudios, Vereinen Sporthotels, Unternehmen, Gemeinden, etc. 
Kurse durchzuführen. ( z.B.: Wirbelsäulentraining für Gruppen aller Altersstufen, Beratung über 
grundlegende Bewegungstechniken und Körperhaltungen u.v.m. ) 

Den SchülerInnen wird eine fundierte und qualifizierte Ausbildung angeboten, die bereits an 
staatlichen Einrichtungen wie Universität, Pädagogischen Akademien, und  Instituten jahrelang 
durchgeführt wird. Sämtliche Lehrinhalte basieren auf neuesten wissenschaftlichen Erkenntnissen 
und Studien und werden durch staatlich geprüfte, erfahrene Fachkräfte vermittelt.  
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Seit dem Schuljahr 2001/02 ist es möglich an der ECOLE Güssing das Heimhelferdiplom zu 
erwerben. Die Aufgaben eines Heimhelfers umfassen Körperpflege, Pflege und Reinigung von 
medizinischen Behelfen, Raumpflege, Zubereiten von Mahlzeiten u.a. 

Die theoretischen Voraussetzungen werden in den Unterrichtsfächern Küche und Service, 
Ernährungslehre, Betriebsorganisation und durch den Ausbildungsschwerpunkt Gesundheit und 
Soziales (Hygiene, Mikrobiologie, Krankenhilfe und Erste Hilfe). 

Die Praxis erwerben die SchülerInnen durch regelmäßige Besuche in den Altenwohnheimen und 
Pflegeheimen des Bezirkes Güssing. Die Förderwerkstätten der Bezirke Güssing und Jennersdorf 
sowie das Sonderpädagogische Zentrum in Güssing gehören zum Kontaktbereich der ECOLE 
Güssing.  

Die Abschlusspraxis wird in 160 Praxisstunden in Altenwohnheimen und Pflegeheimen und bei 
anderen karitativen Einrichtungen. Die Voraussetzung für das Heimhelferdiplom ist die Vollendung 
des 17. Lebensjahres. 

Die Ausbildung erfolgt nach den neuen gesetzlichen Bestimmungen in Kooperation mit der FSB 
Pinkafeld. 
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Die Übungsleiterausbildung ist eine der Ausbildungsvarianten, die für die HLW-Güssing relevant sind. 

Sie wird durch die Lehrreferate der ÖTV-Landesverbände angeboten. 

Insgesamt sind es 45 Übungseinheiten, die an Wochenenden durchgeführt werden. Es sollen hier 
Vereinshelfer ausgebildet werden, die Kinder in die Grundbegriffe des Tennis einführen. Das 
Kindertennis steht absolut im Vordergrund. Schüler haben dadurch die Möglichkeit, in den Ferien, 
durch die Arbeit mit Kindern, Geld zu verdienen. 

Am Beginn des Kurses muss man einen Eignungstest über das Eigenkönnen ablegen. Sollte dies zu 
gering sein, kann der/die Schüler/in an der Ausbildung trotzdem teilnehmen, er/sie erhält jedoch kein 
Diplom. 
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Nach erfolgreich abgelegter Prüfung erhält man den Titel "ÜbungsleiterIn" in Verbindung mit dem 
Abzeichen des Landesverbandes. 
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(Ausbildungszweig Tourismus-Eventmanagement-Sport) 

Das Fernziel des Reitunterrichtes an der ECOLE ist, in systematischer Aufbauarbeit, den Reitschüler 
stufenweise an das Ziel der Ausbildung, Reiterpass, Reiternadel heranzuführen. 

Prüfung mit Richter in 3 Abschnitten 

Dressurprüfung 

Geländeprüfung (mit festen Hindernissen) 

theoretische Prüfung 

 PASS      NADEL 

 Dressur:  Aufgabe R 1, R 2 oder R3 Dressur:  R4 

 Gelände:  mind. 4 Hindernisse  Gelände:  mit 6 Hindernissen 
   mind. 70 cm       mind. 80 cm 

 Theorie:  FENA-Lehrbuch  Theorie:  FENA-Lehrbuch 
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ECOLE Güssing bietet den EBC*L an und ist bereits �������������
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Das Arbeitsmarktservice Österreich anerkennt die Bedeutung des EBC*L für den Arbeitsmarkt, indem 
es dieses Zertifikat in großem Umfang in sein Förderungsprogramm integriert hat. 

Der EBC*L (European Business Competence Licence) ist ein international anerkanntes Zertifikat, mit 
dem nachgewiesen werden kann, dass man über das in der Praxis 
relevante betriebswirtschaftliche Kernwissen verfügt.   

In vielen nationalen und internationalen Unternehmen - darunter 
Konzerne wie Xerox, TMobile, Uniqa, Siemens u.v.m. - ist der 
EBC*L bereits fester Bestandteil des Ausbildungsund 
Karriereprogramms. 

Österreich ist beim EBC*L äußerst erfolgreich: alle namhaften 
Bildungsinstitute Österreichs (BFI, BIT Schulungscenter, IBIS ACAM 
WIFI u.v.m.) bieten an mehr als 100 Standorten EBC*L-
Ausbildungen und Prüfungen an. 

Das Arbeitsmarktservice Österreich anerkennt die Bedeutung des 
EBC*L für den Arbeitsmarkt, indem es dieses Zertifikat in großem 
Umfang in sein Förderungsprogramm integriert hat. 

Vera Kunczer (ECOLE Güssing) hat Österreich weit de n 3. Platz 
erreicht und Österreich im EBC*L Champions-League F inale 
vertreten. 
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Die unverbindliche Übung findet im SJ 2008/09 nicht statt, weil sich zu wenig SchülerInnen 
angemeldet haben. 
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Tätigkeitsbericht: 

Leistungstennis wird für alle SchülerInnen, die zum normalen Tennisunterricht zusätzliche 
Tenniseinheiten wünschen, um ihr Leistungsvermögen zu verbessern, angeboten. Dabei wird ins 
Wettkampftennis eingeführt und es gibt ein Abschlussturnier. 

Organisation: 

Kleingruppen, insgesamt 4 Gruppen zu jeweils 3-4 SchülerInnen 

Für 2 Gruppen abwechselnd alle 14 Tage Unterricht (14-17 Uhr) 

Unterricht findet im Aktiv-Park in der Tennishalle statt. 

Ziel / Vision: 

SchülerInnen sollen befähigt werden, an einer außerschulischen Ausbildung erfolgreich 
teilzunehmen. Das Eigenkönnen soll ausreichend verbessert werden, um eine Übungsleiter- oder 
staatl. Lehrwarteausbildung zu absolvieren. 

Über die HLW-Güssing haben bis jetzt 3 Schüler die Übungsleiterausbildung abgeschlossen und 2 
Schüler die Aufnahmeprüfung für die staatl. Lehrwarteausbildung erfolgreich bestanden. 
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Auf Grund der Nachfragen seitens der SchülerInnen wurde ab dem Schuljahr 2007/08 Volleyball als 
Sportart für den Ausbildungsschwerpunkt TES angeboten. Gleichzeitig dürfen SchülerInnen den 
Unterricht auch als unverbindliche Übung belegen. 

)���:�)�  #3&1���"�#3&1��"-���
"�

Ein Leben ohne Computer ist in der heutigen Zeit unvorstellbar. Der Europäische Computer 
Führerschein (ECDL) ist der international anerkannte Standard für Anwenderfertigkeiten im Umgang 
mit dem Computer.  

Der ECDL (European Computer Driving Licence) bestätigt, dass die Schüler grundlegende 
Fertigkeiten im Umgang mit dem Computer und den wichtigsten Anwenderprogrammen besitzen und 
erhöhen somit die Berufschancen nach der Schule. 
Die Schüler haben 3 Jahre Zeit, um diese 7 Teilprüfungen zu absolvieren.  
Es wurden zwei verschiedene Gruppen eingeteilt. 
Für begabte SchülerInnen wird ECDL advanced angeboten.  
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ECOLE Güssing ist bereits akkreditiertes EBC*L-Prüfungszentrum. Um die SchülerInnen auf die 
Prüfung vorzubereiten, wird eine unverbindliche Übung „EBC*L“ angeboten. 
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Die Übungsfirma ermöglicht es, den Schülern wichtige Erfahrungen für das spätere Berufsleben zu 
sammeln. Die Übungsfirma der ECOLE- Güssing setzt auf eine enge Zusammenarbeit mit dem 
Weltladen Jennersdorf. Übungsfirma wird als unverbindliche Übung angeboten. 
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Die SchülerInnen lernen praxisnah Rechner aufzusetzen und Netzwerke einzurichten. 
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Seit dem Schuljahr 2009/10 wird Spanisch als unverbindliche Übung angeboten. 
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Schülerinnen und Schüler sollen individuell gefördert werden. 

Die optimale Förderung ist ein wichtiges Qualitätskriterium einer Schule.  

Dabei sollen  

�  Defizite ausgeglichen werden. Dadurch sollen negative Beurteilungen verhindert werden. 

�  Stärken von SchülerInnen erkannt werden. Dadurch kann der Lernerfolg optimiert werden. 

�  Interessen von SchülerInnen sollen gefördert werden. 

Die Förderung erfolgt durch individualisierten Unterricht und durch zusätzliche Maßnahmen. 

Im Rahmen des Frühwarnsystems werden Fördermaßnahmen zur Vermeidung einer negativen 
Beurteilung erarbeitet. Dabei werden 

Analysen der Lerndefizite 

Fördermöglichkeiten 

Förderunterrichtsangebote 

erarbeitet. 

ECOLE Güssing hat ein eigenes Konzept für den Ablauf des Beratungsgespräches entwickelt (s. u.). 
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Förderunterricht wird angeboten: 

In den 1. Klassen und Jahrgängen nach den ersten Tests oder Schularbeiten 

In den höheren Klassen und Jahrgängen eventuell schon ab Oktober, wenn die 
Leistungsunterschiede groß sind bzw., wenn Lerndefizite festgestellt werden (vor allem in 
Pflichtgegeständen mit aufbauendem Lehrstoff). 

Förderunterricht für die SchülerInnen, die von der LFS kommen. 

Dabei  

diagnostizieren LehrerInnen den Bedarf 

erheben die interessierten SchülerInnnen 

melden den Bedarf an die Direktion 

die Direktion trifft die Entscheidung 

und schließlich wird der Förderunterricht terminisiert und abgehalten 
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Da der Bedarf in der Schule nicht sehr groß ist, werden die SchülerInnen an außerschulische 
Institutionen (Volkshochschule vermittelt). Im Schuljahr 2007/08 wurde eine Schülerin von einer 
pensionierten Germanistin unterrichtet. Die Kosten wurden vom Elternverein und von LehrerInnen der 
ECOLE getragen.  

¨  ����������$���	���	��������������

�������%��!
��&� ����

Unverbindliche Übungen und Freigegenstände 

Zusatzqualifikationen und Zertifikate 

Notebookklassen 

(s.u.) 
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Schul- und schulbezogene Veranstaltungen 

Leistungsbeurteilung und Transparenz 

Begleitende Maßnahmen (Vertrauenslehrer, Bildungsberaterin) 
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Im Schuljahr 2006/07 wurde ein Konzept erarbeitet um den Entfall von Unterrichtsstunden zu 
reduzieren: 

Alle Vormittagsstunden werden suppliert (1. Priorität: KlassenlehrerInnen 2. Priorität: 
Fachsupplierung). Es werden keine Nachmittagsstunden in den Vormittag vorverlegt. 

Konferenzen werden  so angesetzt, dass möglichst wenige Unterrichtsstunden entfallen. Allerdings 
kommt es zu Stundenentfall, Konferenzen nach 18:00 sind wenig sinnvoll. 
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Im Schuljahr 2008/09 wurde ein Konzept erarbeitet um die SchülerInnen der 1. Klassen und 
Jahrgänge besser zu betreuen. SchülerInnen der 3. und 5. Klassen und Jahrgänge übernehmen 
freiwillig die Betreuung der SchülerInnen der 1. Klassen und Jahrgänge in den ersten Monaten. 
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Typen und Motive des Lernens, Lernstrategien und Hilfsmittel 

ZIEL: Über sich Bescheid wissen, die eigene Lernstruktur kennen (lernen), förderliche und hinderliche 
Verhaltensweisen erkennen und damit umgehen können, Lerntipps von Profis selbst anwenden. 

Die Lerntipps bringen Impulse für unterschiedlichste Persönlichkeiten, adaptierbare Verhaltensweisen 
und mehr Erfolg und Effizienz beim Wissenserwerb. 

„Der Schritt vom Wissen zum TUN ist gerade hier entscheidend, denn ohne Anwendung keine 

Wirkung“. 
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Erarbeiten von Konfliktlösungsstrategien für einzelne Klassen, zB. bei Gruppenbildungen. 

Abbau von offenen und latenten Konflikten und Erarbeiten von Konfliktlösungen bei 

�  Problemen zwischen einzelnen Schülern innerhalb einer Klasse 

�  Problemen zwischen SchülerInnenn verschiedener Klassen 

�  Mobbing gegenüber einzelnen SchülerInnenn. 

Hilfestellung für „verhaltensauffällige“ SchülerInnenn, zB. 

Anbieten von Einzel-, Gruppen- und Klassengesprächen zur Analyse des Ist-Zustandes und 
gemeinsames Erarbeiten von Lösungsansätzen zum Erreichen von akzeptierten Verhaltensweisen. 

Ständige Begleitung im Rahmen einer intensiven Betreuung (Ratschläge, Maßnahmen für 
Verhaltensänderungen und Kontrolle der Veränderungen). 

Beiziehung von außerschulischen Experten (Schulpsychologischer Dienst, etc.) 

Intensive Betreuung bei persönlichen Verfehlungen und groben Verletzungen der Schul- und 
Hausordnung (zB. Diebstahl, Gefährdung der Mitschüler etc.). 

Ratgeber bei 

�  schulrechtlichen Problemen (zB. Leistungsbeurteilung), 
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�  sonstigen rechtlichen Problemen (zB. Vertragsabschluss, Jugendschutz, Arbeits- und 
Sozialrecht, etc.). 

Betreuung und Hilfestellung bei rein privaten Problemen, zum Beispiel: 

�  Probleme mit Eltern, 

�  Probleme im Freundeskreis, 

�  Verlust naher Angehöriger und Bekannter. 

Hilfe bei der Organisation eines Nachhilfeunterrichtes. 

Mediator bei Problemen mit LehrerInnen (zB. Unterrichtsstil und –technik, Gerechtigkeit, etc.). 

Hilfestellung bei Schulwechsel. 

Ansprechpartner nach der schulischen Ausbildung für auftretende Probleme im Rahmen der 
Berufsausübung bzw. des Studiums. 

Kontaktpflege mit Absolventinnen und Absolventen. 
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Information „extern“: 

�  Besuch von Elternabenden an Hauptschulen; Information vor allem über die 
Ausbildungsschwerpunkte der ECOLE; Informationen über Schullaufbahn und schulische 
Bildungsmöglichkeiten. 

�  Mitarbeit an der Medienarbeit; Presseaussendungen. 

�  Organisation des „Tages der offenen Tür“. 

�  Organisation der „Schnuppertage“. 
 
Information „intern“: 

�  Auskunft über Fachrichtungen, speziellen Ausbildungsschwerpunkte, Abschlüsse und 
Berechtigungen der BMHS. 

�  Organisation und Durchführung des Beihilfenwesens. Besuch jeder einzelnen Klasse. 

�  Versuch einer Hilfestellung bei schulischen Problemen bzw. Problemen des Schulalltags. 
Beratung bei Übertritten. Hilfe bei Recherche. 

�  Weiterleitung jeglichen Informationsmaterials; Mitgestaltung der Schautafeln. Förderung von 
Projekten, Wettbewerben und Initiativen. 

�  In den Abschlussklassen Information über die Möglichkeiten eines Berufseinstiegs bzw. einer 
Weiterbildung. Organisation von Vorträgen über Weiterbildungsmöglichkeiten. 
Zusammenarbeit mit Hochschülerschaften der Universitäten bzw. Vertretern von 
Fachhochschulen. Weitergabe von Information vom AMS. 

�  Beratung bei schulischen Problemen. 
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Aufgaben des Verkehrskoordinators sind: 

Beratung der SchülerInnen in Verkehrsangelegenheiten. 

Kommunikation mit den Verkehrsbetrieben. 

Organisation von Aktionstagen zum Thema „Verkehrssicherheit“. 
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Die Schulbuchreferentin ist für die Durchführung der Schulbuchaktion und dadurch Hauptverwenderin 
von SBA-Online. 

Aufgaben: 

Erfassung der Grunddaten. 

Bestellung von Lehrerhandexemplaren. 

Bestellung der Erlagscheine und Formulare für die Schulbuchaktion und die Schülerfreifahrt. 

Kontrolle und Abstempeln der ersten Tranche der Schulbuchgutscheine und Weiterleitung an 
Buchhändler, Korrektur der Zahlen. 

Ausgabe der Schulbücher an die 1., 2., 3. und 5. Klassen im September nach vorheriger Überprüfung 
der gelieferten Bestände. Dokumentation der Ausgabe und Korrekturen in SBA. 

Ausgabe der Schulbücher an die 4. Klassen im Oktober nach vorheriger Überprüfung der gelieferten 
Bestände. Dokumentation der Ausgabe und Korrekturen in SBA. 

Nachbestellungen nach Bedarf. 

Vergleich der Zahlen, Behebung allfälliger Fehler (Oktober und November). 

Abstempeln der zweiten Tranche der Schulbuchgutscheine und Weiterleitung an Buchhändler. 
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Die vorliegenden Vereinbarungen zwischen Schülerinnen, Lehrerinnen und Eltern haben ein gutes 
Arbeitsklima zum Ziel. Sie sollen die Grundlage schaffen, die Bildungsziele zu erreichen und einen 
positiven Umgang miteinander zu gewährleisten. 

Die Basis dafür sind gegenseitige Achtung und Respekt, eine aktive Gesprächskultur und 
angemessene Konfliktlösungsstrategien. 

Als Grundlage dient die Hausordnung. 

Katalog der Verstöße: 

Gefährdendes Verhalten 

Unerlaubtes Verlassen des Schulgebäudes.  

Unentschuldigte Stunden 

Zu spät kommen in den Unterricht 

Unerlaubtes Rauchen auf dem Schulgelände  

Hausschuhe 

Essen und Trinken während des Unterrichts  

Andere Verfehlungen 

Vorgangsweise: 

Je nach Schwere des Vergehens können einzelne Maßnahmen auch übersprungen werden. 

1. Verfehlung  Gespräch LehrerIn - SchülerIn 

2.u.3.Verfehlung  Gespräch KV - LehrerIn - SchülerIn 

Ab 3.Verfehlung  Gespräch Direktor - KV - LehrerIn - SchülerInEltern 

Bei weiteren Verfehlungen: 

Disziplinarkomitee als Schlichtungsstelle (Dir., KV, Eltern, SchülerIn, SchulsprecherIn, 
KlassensprecherIn, VertrauenslehrerIn des Schülers) SOZIALDIENST in der Freizeit 
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Disziplinarkonferenz  

  Androhung auf Ausschluss 

  Ausschluss 

Bei Verstößen muss der Lehrer den Vorfall in der Disziplinarmappe dokumentieren (Protokoll). 
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Die Ausstellung „Monet, Kandinsky, Rothko und die Folgen“ im BA-CA Kunstforum war 
Ausgangspunkt für einen Workshop mit dem Titel „Malerei – Sprache fürs Auge“. Dieser brachte den 
SchülerInnen interessante Einblicke in die abstrakte Malerei und manche Erkenntnis über Geschichte 
und Aussage der Kunstwerke. 
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1AHW, 1BHW, 1CHW:  13.12.2008 – 19.12.2003 in Altenmarkt, Zauchensee 
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2AHW, 2BHW, 2AFW, 2BFW: 27.06.2009 - 2.07.2009 in Vrsar, Kroatien 
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4AHW, 4BHW: 17.10.2008 – 25.10.2008 
Die SchülerInnen der 4. Jahrgänge verbrachten eine traumhaft schöne Woche in Cannes. Bei 
angenehmen Temperaturen erlebten alle Schüler mit samt der mitgereisten Lehrerinnen Frau Prof. 
Wanke und Frau Prof. Ernst eine tolle Zeit an der Côte d´Azur. Bei vielen Ausflügen in die Region 
amüsierten sich alle prächtig und lernten viel über das Land und die Menschen. Auch der Unterricht in 
der Sprachschule Pierre Oval war eine interessante und lehrreiche Erfahrung für alle.  
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3BHW:   18.03.2008 – 26.03.2008 

Am 18. März 2009 begaben sich 22 SchülerInnen der 3. HW Klassen der ECOLE Güssing und 2 
Lehrerinnen auf den Weg  in das Land von Shakespeare, Tee und der Queen. Bei  großteils 
herrlichem, nicht-englischem Wetter erkundeten wir unter dem Motto „Discover the touristic treasures 
of East Sussex“ die Umgebung von Eastbourne, unserem Aufenthaltsort am  Ärmelkanal. Indem wir  
unter anderem Beachy Head erklommen und  Hastings Castle, den Royal Pavilion in Brighton und 
Windsor Castle besichtigten, bekamen wir einen tollen Überblick über historische Stätten und 
facettenreiche Landschaften der Gegend. Ein Highlight des Aufenthalts war natürlich ein Besuch in 
London wo wir viele der baulichen Schätze der Hauptstadt bewundern konnten. 

Sprachlich und kulturell konnten sich die SchülerInnen bei ihren Gastfamilien und im Unterricht der 
SFA- Language School bilden.   

All diese Elemente und das gute Benehmen der SchülerInnen trugen zu einer wunderbaren Woche in 
einem wundervollen Land bei. 
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Die GastroBizz –ein Impulskongress für erfolgsorientierte Unternehmer – ging vom 1. bis 3. März 
2009 in Mailand über die Bühne. Mit dabei waren Schüler und Schülerinnen der ECOLE-Güssing 
(HLW Güssing) mit ihren Lehrerinnen FOLin Schmalzl und FOLin Karner. 
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Anhang: Veranstaltungen 
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Unter diesem Motto fand am Freitag, dem 5. September 2008, das Schulfest der ECOLE (HBLW) 
Güssing statt. Gemeinsam wollen die Schülerinnen und Schüler, Eltern, Lehrerinnen und Lehrer am 
Ausbildungsziel arbeiten. Mit Hilfe von neuen Lehr- und Lernmethoden, wie COOL (kooperatives 
offenes Lernen) soll die Erreichung der Ziele für jeden leichter möglich werden. Höhepunkt des 
Festes war die Zertifizierung der ECOLE Güssing als Impulsschule des Burgenlandes für das 
kooperative offene Lernen. Auch das dreijährige Bestehen als akkreditiertes Prüfungszentrum für den 
EBC*L (European Business Competence License – europäischer Wirtschaftsführerschein) wurde 
gewürdigt. Vor dem gemütlichen Ausklang wurden von SchülerInnen gefertigte Kulturobjekte der 
Öffentlichkeit präsentiert. 
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Gelungene CROSS CULTURE-Präsentation in der RAIKA Güssing! 
Interessierte Gäste aus vielen Ländern Europas, die auch alle in ihrer Landessprache begrüßt 
wurden, folgten der Präsentation eines grenzüberschreitenden Kulturprojektes zwischen dem Jurisich 
Miklos Gymnasium in Köszeg und der ECOLE Güssing (HLW – Höhere Lehranstalt für wirtschaftliche 
Berufe). Die ModeratorInnen führten mehrsprachig (Deutsch, Ungarisch und Englisch) durch das 
Programm und informierten das Publikum über gemeinsame Aktivitäten. Gesangseinlagen, 
traditionelle Tänze und moderner Hip Hop sowie eine Fotovernissage zeigten, welche kulturelle 
Vielfalt die Jugend von heute auszeichnet. Das tolle Buffet, zubereitet von den SchülerInnen der 
ECOLE, war  nicht nur eine Augenweide, sondern schmeckte vorzüglich. 
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Zum ersten Mal in der Geschichte des BORG und der ECOLE Güssing arbeiteten Schülerinnen und 
Schüler beider Schulen an einem Projekt. Projektinhalt war das Verhalten von Jugendlichen und 
Erwachsenen in Bezug auf Alkohol und Nikotin, Umwelt- und Kaufverhalten, Disziplin an der Schule, 
Essgewohnheiten und Freizeitverhalten der Jugendlichen.  
In Teams entwickelten die Schüler selbst Fragebögen, verteilten sie an verschiedenen Schulen und 
werteten sie anschließend aus. Die zum Teil überraschenden Ergebnisse wurden am Freitag, dem 
21. November 2008, in der Aula der beiden Schulen vorgetragen. Schülerinnen und Schüler sowie 
Ehrengäste wohnten der Präsentation bei. Auch Landesrätin Verena Dunst verfolgte die Ergebnisse 
interessiert. Postenkommandant Eduard Fikisz und Jugendanwalt Mag. Christian Reumann hielten 
interessante Vorträge über Alkohol und Nikotin sowie Schuldenfallen und Wirtschaft. 
Zur Freude der Schülerinnen und Schüler wurde das Projekt ein voller Erfolg. 
Die Projekterweiterung mit einer Partnerschule aus Ungarn ist in Planung, nachdem bereits mit dem 
„Cross Culture“-Projekt im Oktober in Zusammenarbeit mit dem Gymnasium Köszeg neue Impulse 
gesetzt wurden. 

  

)���H�:�  L.
�
����������	�
��A�
�"
M�
Mit Begeisterung arbeiten die Schülerinnen der 2FW – Ausbildungsschwerpunkt GSOZ – an ihrem 
Projekt „ Gemeinsam macht es Freude“. 
Zum vierten Mal besuchten sie die Förderwerkstätte Jennersdorf. Beim Arbeiten – Zubereitung von 
traditionellem österlichem Gebäck – war keine Barriere zu erkennen. 
Mit viel Freude und Geschick bereiteten die Schülerinnen gemeinsam mit den Freunden aus 
Jennersdorf Osterhasen und Osternesterl mit selbst gefärbten Eiern zu. 
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Das Projekt wurde im Rahmen des Ausbildungsschwerpunktes „Tourismus-Eventmanagement und 
Sport“ unter der Leitung von  Mag. Ernst Andrea und Mag. Grandits Josef ein Projekt in Kooperation 
mit der Therme Stegersbach von der 3AHW und 3BHW durchgeführt.  
Am Beginn des Schuljahres 2007/08 wurden die Schüler/Innen den einzelnen Teams auf Grund ihrer 
Interessenslage und Motivationen zugeordnet. In einem ersten Arbeitsschritt bearbeiteten die 
Gruppen die Schwerpunkte und die Zielsetzungen ihrer jeweiligen Arbeitsbereiche. Die SchülerInnen 
wurden in folgende Gruppen eingeteilt: 

·  Gästebefragung 
Aufgabe: Erstellen von Fragebögen und Auswertungsbögen zur Befragung der 
Thermenbesucher.  
Ziel: Einholen von Meinungen der Thermenbesucher. 
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·  Dienstleistungsbeurteilungsgruppe 
Aufgabe: Finden von Kriterien um das Personal und die Qualität ihrer Leistungen zu 
analysieren. 
Ziel: Testen der Dienstleistungsqualität und der Leistungsbereitschaft des Personals. 

·  Werbung & PR 
Aufgabe: Werbemaßnahmen der Therme Stegersbach und deren Vor- u. Nachteilen zu 
beurteilen. 
Ziel: Aufdecken von Stärken und Schwächen im Rahmen der Absatz fördernden Maßnahmen, 
um Grundlagen für notwendige Implementierungsmaßnahmen zu finden. 

·  Animation 
Aufgabe: Erstellung eines Programms für Kinder verschiedener Altersgruppen. 

Dieses Projekt verfolgt u. a. zwei wesentliche Aspekte. Zum Einen sollen die Ergebnisse des 
Projektes der Geschäftsführung der Therme Stegersbach zu Gute kommen und zum Anderen 
profitierten die Projektmitarbeiter von der praktischen Arbeit als wertvoller Ergänzung zum 
theoretischen Unterricht. 
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Das EU-Projekt INSPIRE hat eine Gesamtlaufzeit von 2 Jahren (Nov. 2007 bis Nov. 2009). Es wird 
von der Europäischen Kommission im Rahmen des Programms für Lebenslanges Lernen (LLL) 
gefördert. In einer umfangreichen Fragebogenerhebung im Schuljahr 2008/2009, an mehr als 60 
europäischen Schulen, wurde vor allem zwei wesentlichen Fragestellungen nachgegangen. 
• Inwiefern beeinflusst / verändert der Einsatz dig italer Lernobjekte im MST-Unterricht die 
Motivation und das Interesse von SchülerInnen? Dazu stellte INSPIRE den teilnehmenden 
LehrerInnen auf der Projektplattform 60 digitale Lernobjekte zur Verfügung, die im Unterricht 
lehrplanbezogen eingesetzt und evaluiert werden sollten. 
• Inwieweit sind die zur Verfügung gestellten Lernobje kte für den Einsatz im Unterricht 
geeignet und welche Rahmenbedingungen sind für eine n erfolgreichen Einsatz von 
Lernobjekten im MST-Unterricht erforderlich? 
An der ECOLE Güssing haben einige LehrerInnen mitgearbeitet: OStR. Prof. Mag. Dr. Ernst 
Breitegger (Koordinator), OStR.in Prof.in Mag.a Edith Zach, Prof.in Mag.a Ruth Krobath, Prof. Mag. 
Ernst Kloiber. 
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ESCOT ist ein von der EU initiiertes Projekt. Schulklassen aus 10 verschiedenen Ländern werden im 
Rahmen dieses Projektes Thermenführer ihrer Regionen erstellen. Dabei arbeiten immer zwei 
Schulen gemeinsam. 
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Am Beginn des 5. Jahrganges wird eine detaillierte Auswertung und die Evaluierung des Projektes 
durchgeführt. 
 (s.o) 
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s. 2.4. Qualitätsthema 4 (s. 12) 
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4.2. Leitung und Qualitätsmanagement 
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Zur Organisationsstruktur der Verwaltung der Ecole Güssing: 
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Im Schuljahr 2007/08 wurde das elektronische Klassenbuch von Gruber und Petters. (WEB UNTIS) 
eingeführt.  
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Direktor Dr. Papajanopulos, Admin. Mag. Gangl und VB Renate Jandrasits: Die Schülerverwaltung 
wird zentral vom Administrator servisiert und in einem eigenen Ordner auf dem Verwaltungsrechner 
gesichert. Diese Daten werden anschließend ins Intranet gestellt, wo alle anderen in der Verwaltung 
tätigen auf „SCHÜSTA“ Zugriff haben, d.h. dieser Ordner ist immer eine Kopie des Admin-Gerätes. 
Die Eingabe der neuen Schülerdaten für das nächste Schuljahr erfolgt durch Frau Jandrasits, 
anschließend erfolgt die Übernahme in die zentrale Datei. Die Eingabe der Noten für das Semester 
bzw. Schuljahr erfolgt dezentral auf Disketten für jede Klasse in „KLAVO“ vom Klassenvorstand. Hier 
bekommt jeder „KV“ seine Klassendiskette mit seinen Schülerdaten, darauf werden die Noten und 
Absenzen wie Konferenzergebnisse gespeichert. Die fertigen Daten werden vom Administrator 
wieder in den Zentralrechner eingespielt und die daraus sich ergebenden Zeugnisse gedruckt. 
Anschließend erfolgt wieder eine Abgleichung mit dem Intranet. Für die Reifeprüfung und die 
Abschlussprüfung ist der PROZESS ähnlich. Hier werden den KV´s die Reife- und 
Abschlussprüfungsdaten zur Verfügung gestellt, der KV pflegt die Daten nach Anmeldevorgaben, die 
er vom Sekretariat erhält. Die Planung und die abschließenden Zeugnisse werden wieder von der 
Administration übernommen. 
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Die Terminverwaltung erfolgt seit dem SJ 2004/5 über einen zentralen Organizer im Intranet.  
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Mitglieder: Direktor, Administrator, Fachvorständin  und Prof. Mag. J. Grandits 

Aufgabe dieser Gruppe ist die Managementaufgaben der Schule zu koordinieren. 

)�����  �
��%���
�	+��'�����

)�������  1�������$�������

�  Laufbahnplanung: Prof. Mag. Schweda wird Lernmanagementkoordinator,  

�  Wellness-Ausbildung 
Mag. G. Taucher hat bei der Erstellung eines Lehrplans für den Akademielehrgang „Wellness“ 
mitgewirkt. 
FOL G. Feuchtl und Mag. G. Taucher haben diesen Akademielehrgang absolviert. 

�  COOL-Akademielehrgang 

Mag.a  L. Wachmann und Mag.a  E. Zach diesen Akademielehrgang absolviert, Mag.a  R. 
Krobath und Dipl. Päg.in E. Karner werden im SJ 2009/10 beginnen. 
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Anhang: LehrerInnenfortbildung 

4.3. Wirtschaft und Gesellschaft 
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Elternabend für die 1. Klassen und Jahrgänge. 
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Zu Schulbeginn werden die Eltern der 1. Klassen und Jahrgänge über die Gründe der Schulauswahl 
befragt. (Auswertung:s.u.) 
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Der Tag der offenen Tür dient der Präsentation der Schule. Aus organisatorischen Gründen findet er 
gleichzeitig mit dem Tag der offenen Tür der Nachbarschule statt. Im Schuljahr 2008/09 hat er am 1. 
Februar 2008 stattgefunden. Zum zweiten Mal hat er von 8:00 -13:35 Uhr und 18:00 -20:00 Uhr 
stattgefunden. Damit können auch berufstätige Eltern unsere Schule besichtigen. 
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SchülerInnen, die sich für die Ausbildung an der ECOLE interessieren, haben die Möglichkeit den 
regulären Unterricht zu besuchen.  

)�������  7%�
$��
��+++�
�%�
��	���

Seit dem WS 2004 gibt es eine neue Schulhomepage für die Ecole Güssing. Nach reiflicher 
Überlegung kam das damalige Redaktionsteam zur Auffassung, die neue Homepage von einem Profi 
außerhalb der Schule gestalten zu lassen. Der Auftrag wurde an die „EDV Werkstätte“ Deutsch Karl 
übergeben, der ein hervorragendes Endergebnis ablieferte. Inzwischen sind sowohl vom Autor der 
Seite selbst wie vom Redaktionsteam viele Verbesserungen in die Realität umgesetzt worden. Mit 
vielen neuen Features ist es nun möglich vom „Aktuellen über Termine, Archiv, 
Ausbildungsschwerpunkte, Fotogalerie, Projekte, Veranstaltungen bis zum Schulinternen“ viele 
interessante und informative Seiten den Besuchern zur Verfügung zu stellen.  

Die Betreuung und der Prozessablauf der Datenpflege: 

Mit der Aktualisierung der Page wurden Mag. Franz Schweda, Dr. Ernst Breitegger und Mag. Gangl 
Anton betraut. Sie haben die Aufgabe jederzeit die „Page“ auf dem neuesten Stand zu halten. Der 
Ablauf erfolgt ohne irgendwelche Kompetenzstreitigkeiten oder sonstige Verzögerungen 
unbürokratisch. So sind die der Verwaltung betreffenden Aktionen vom Administrator wahrzunehmen, 
die Anlage der Verzeichnisse für die Fotogalerie liegt in den Händen von Mag. Schweda, die 
Bereitstellung und Bearbeitung von Fotos wird durch Dr. Breitegger durchgeführt. Bei aktuellen 
Artikeln erfolgt der Ablauf, zwischen Lehrer oder Schüler und Redaktionsteam, für die Eingabe in der 
ehest möglichen Zeitkomponente, damit sollte es zu keinen unnötigen Verzögerungen kommen.  

Mit diesen Voraussetzungen bleibt zu hoffen, dass der Besucher immer über die neuesten 
Informationen des Schulalltags der Ecole Güssing verfügt. 



Schulbericht 2008/2009 / Schulprogramm 2009/2010 
14.10.2009 

47 

)�����)�  ��
��
����
�"���
��

Die Medienpräsenz dient sowohl der Werbung neuer Schülerinnen und Schüler als auch der 
Schaffung eines positiven Klimas. Berichte von Aktivitäten werden von den jeweiligen LehrerInnen 
verfasst und mit meistens 2 Fotos  an die Presse gemailt. Bei wichtigen Berichten werden die 
Redaktionen vom Direktor telefonisch kontaktiert. Erfahrungsgemäß muss man mindestens zwei Mal 
im Jahr eine bezahlte Anzeige einschalten damit Presseberichte regelmäßig veröffentlicht werden. 

s. Anhang Presseberichte 
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Da in den letzten Jahren die finanziellen Mittel knapp geworden sind können die Einnahmen durch 
Kooperation mit lokalen Unternehmen und Sponsoring erhöht werden. 

Dabei gibt es regelmäßige Einnahmen, wie z.B. von der RAIKA (Werbeflächen)  und anlassbezogene 
Einnahmen. Anlassbezogen sind die Sponsoreneinnahmen für die Finanzierung der Einladungen und 
Plakate für den Schulball, für die Finanzierung der Festschrift usw. Dabei wird ein Betrag vereinbart, 
dieser Betrag wird auf das Elternvereinskonto überwiesen. 
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Die Fachschule für soziale Betreuung  führt ab Herbst 2006  eine Klasse in den Räumlichkeiten der 
ECOLE Güssing  (Höhere Bundeslehranstalt und Fachschule für wirtschaftliche Berufe – HBLW). Die 
Ausbildung zum/ zur Altenfachbetreuer/in , Pflegehelfer/in  und Behindertenbetreuer/in  dauert 
zwei Jahre.  

In einem dritten Jahr kann die Qualifikation des/der diplomierten Behindertenpädagogen/in  erreicht 
werden. Die Kombination von Alten- mit Behindertenarbeit, von pflegerischer mit pädagogisch-
betreuerischer Ausbildung gibt es nur im Burgenland und diese hat sich in jeder Hinsicht bewährt. Die 
Absolventen/innen haben am Arbeitsmarkt den Vorteil, in mehreren Bereichen tätig werden zu 
können, die Einrichtungen haben den Vorteil, Beschäftigte mit mehreren, verschiedenen 
Kompetenzen zu haben.  

Sie können damit rechnen, einen ihrer Ausbildung adäquaten Arbeitsplatz  zu finden und meist auch 
in der näheren Heimat . Berufe im Bereich der Pflege und Betreuung stellen die Wachstumsbranche 
der Zukunft dar. Zur Zeit sind 10% der Planstellen in Heimen nicht besetzt (KURIER  26. März 2006)! 
Im ländlichen Raum bieten sie die einmalige Gelegenheit, Arbeitsplätze zu finden, und damit eine 
Abwanderung in die Städte zu verhindern. 

Die Absolventinnen der Fachschule für wirtschaftliche Berufe mit dem Ausbildungsschwerpunkt 
GSOZ, sollen bevorzugt aufgenommen werden. 
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Es besteht eine Kooperation mit der Landwirtschaftlichen Fachschule. SchülerInnen können nach 
dem Absolvieren der Landwirtschaftlichen Fachschule in die dritte Klasse der HLW (Schwerpunkt 
Tourismus und Sport) einsteigen. Voraussetzung ist die Ablegung von Einstufungsprüfungen. 

·  SchülerInnen absolvieren 3 Jahre an der LWFS Güssing mit Freigegensand Französisch. 
·  Sie steigen als außerordentliche SchülerInnen in den 3. Jahrgang der HBLW Güssing ein. 
·  Sie legen Einstufungsprüfungen ab. 
·  Im Schuljahr 2005/06 sind 5 SchülerInnen, im Schuljahr 2006/07 7 SchülerInnen und im 

Schuljahr 2007/08 9 SchülerInnen gekommen. 
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Kooperationen mit Hauptschulen sind generell erwünscht. 

Die Hauptschule Güssing ist seit dem Schuljahr 2004/2005 eine kooperative Hauptschule 
(Kooperation mit ECOLE und BORG).  

Im Schuljahr 2007/08 unterrichten Mag. a M. Reindl (Englisch) und Mag. F. Schweda (Informatik, 
Wirtschaftsmathematik) in der Hauptschule Güssing (Team-Teaching). 
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Mit Partnerschulen in den Nachbarländern 

�  Die Kooperation mit der LWFS wird fortgesetzt. 

�  Die Kooperationen mit der Wirtschaft werden fortgesetzt, zusätzlich wird eine Kooperation mit 
den Thermen angestrebt. 
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Im Schuljahr 2008/09 hat die ECOLE Güssing an folgenden Wettbewerben teilgenommen: 

Redewettbewerb der Höheren Schulen (Teilnehmerin: Barbara Panny) 

Redewettbewerb der Mittleren Schulen (Teilnehmer:Raimundo Sala Koxe 

Europaquiz  (Teilnehmerin: Marina Korpitsch) 

EBC*L (Teilnehmerin: Vera Kunczer) 

Vera Kunczer (ECOLE Güssing) hat Österreich weit de n 3. Platz erreicht und Österreich im 
EBC*L Champions-League Finale vertreten. 

4.4. Internationales 
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Im Sommer 2008 haben zwei Schülerinnen Ihre Praxis im Ausland absolviert. Eine in Ungarn und 
eine weitere in Deutschland. Die Reisekosten wurden z.T. von der EU finanziert. 
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5. Anhang: Veranstaltungen 
zurück 
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6. Anhang: LehrerInnenfortbildung 
zurück 
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7. Anhang: 
Elternfragebogen 

Was ist für Sie besonders wichtig? 
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8. Anhang: SchülerInnenfragebogen (Leistungsbeurtei lung) 
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9. Anhang: SchülerInnenfragebogen (Individualisieru ng) 
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Faschingsfeier 
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